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Abend «Ausgabe.

Mas lehrt uns der Kwilecka-Pro ;eß?
Do » unserem Berliner p-Korresponüenten .1

Berlin , 18. November.
Dev Prozeß Kwilecka, der sich seit mehreren Wochen

vor dem Berliner Schwurgericht abspielt, beschäftigt in
Zeigendem Maße die öffentliche Meinung nicht nur wegen
der sensationellen Vorgänge, um welche die Verhandlun-
mi sich drehen, sondern auch wegen der mancherlei Miß-
Mids unseres Strafverfahrens , die zwar schon seit langer
Zeit „gerichtsnotorisch" sind, sich aber gerade bei den
Behandlungen des Prozesses Kwilecka in ganz besonders
schroffer Weise geltend gemacht hpben.

Wir meinen hierbei in erster Reihe die Mängel des
jetzigenV o r v e r fa h r e n s , die gerade durch den Pro¬
zeß Kwilecka ins hellste Licht gesetzt werden Die zur Dor-
Aereitung der Strafprozeßrevision eingesetzte Kommission
fiat sich gerade vor einigen Wochen mit der Frage des
Vorverfahrens befaßt ; es ist schade, daß ihr twch nicht die
Verhandlungen des Kwilecka-Prozesses als wertvolles
Material zur Verfügung standen. Irr kaum einem Pro¬
zeßverfahren der letzten Jahren ist der schlimmste Miß¬
stand, der mit der heutigen Handhabung des Vorver¬
fahrens eng verbunden ist, nämlich der weitgehende Unter¬
schied zwischen der: in der Voruntersuchung uni - den im
Hauptverfahren gemachter: Zeugeriaussagen, so schroff
hervorgetretenwie im Kwilecka-Prozeß.

Die Gründe hierfür liegen anerkanntermaßen darin,
daß die Voruntersuchung bei uns entgegen dem Haupt-
derfahren nicht auf den Grundsätzen der Mündlichkeit und
-der Öffentlichkeit.aufgebaut ist, im Vorverfahren sicht der
Zeuge und chenso der Angeklagte den: Untersuchungs¬
richter bezw. dem Polizeibeamten allein und ohne jeg-
sichen juristischen Beistand gegenüber. Wer aber jemals
in die Lage kam, eine Aussage zu Protokoll zu geben, der
weiß, wie schwer es ist, das, was man sagen will, so wieder¬
zugeben, daß der Richter es frei von Mißverständnissen
und Jrrtümern zu Protokoll geben kann. Noch schwerer
aber, als etw.as zu Protokoll zu geben, ist es, ein Protokoll
aufzunehmen, insbesondere worin, wie es ja auch vor¬
kommt, der Untersuchungsrichter mit einer vorgefaßte!:
Meinung an das Verhör geht.

In der Hauptverhandlung , wo Angeklagte und Zeugen
nicht, wie in der Voruntersuchung, getrennt voneinander
vernommen werden, wo die Aussagen einander ergänzen,
wo mancherlei Widersprüche sich ausklärcn, und wo vor
allem das inquisitorischeTalent des Verteidigers dem des
Staatsanwaltes und des Richters gegenübertritt , ist das
Bild dann häufig genug ein ganz anderes . Dann er-

klären die Zeugen, wie wir es soeben im Kwrlrcka-Prozeß
fast täglich erleben, daß sie eine -ganz andere Aussage ge¬
macht haben oder wenigstens machen wollten, als es rm
Prowkoll verzeichnet ist.

Diese Mißstände würden wenigstens zum großen
Teil beseitigt werden können, wenn auch für das Vor¬
verfahren annähernd dieselben Bürgschaften der Wahr¬
heitsermittlung geschaffen werden würden wie für das
Hauptverfahren . In der Tat stellt auch das der Kom-
-mission zur Vorbereitung der Strasprozetzrevision vor¬
gelegte Programm die Frage auf : „Ist etwa für das Vor¬
verfahren a ) eine beschränkte Ö f f e n t li ch ker t
und Mündlichkeit  einzuführen , namentlich den Be¬
teiligten die Berechtigung zur Anwesenheit bei gericht¬
lichen Handlungen in erweitertem Umfange zu gewähren?
b) eine kontradiktorische Schlnßverhandlung vorzu¬
schreiben?

Aber noch ein anderer Mißstand, der bei dem Prozeß
Kwilecka sich in sehr bedenklicher Weise bemerkbar ge¬
macht hat, muß hier erwähnt werden, nämlich die lange
Dauer des Vorverfahrens,  die ebenfalls zu
den Eigentümlichkeiten der herrtigen Methode der Vor¬
untersuchung gehört. Das Wort, „doppelt gibt, wer
gleich gibt", gilt auch für die Rechtsprechung. Je längere
Zeit seit der Begehung der Tat verfließt, desto schwerer
wird es, den objektiven Tatbestand festzusiellen, desto un¬
sicherer werden die Zeugenaussag-en und desto mehr ver¬
mischt sich bei den Zeugen das, was sie wirklich gesehen
haben, mit dem, was sie vom Hörensagen wissen, und auch
mit dem, was sie sich im Lause der Zeit mit Hülfe ihrer
Phantasie zurechtgelegt haben. Das Ziel der Recht¬
sprechung muß sein, die Termine der Begehung der Tat
und ihrer Sühne möglichst nahe aneinander zu rückerr.
Je weiter sich diese Termine voneinander entfernen, desto
größer wird die Gefahr falscher Zeugenaussagen und desto
schwieriger, wenn nicht unmöglich, wird die Aufgabe der
Rechtsprechung, die Wahrheit zu ermitteln.

Und — hier kommen wir zu dem letzten Punkt , den
wir im Anschluß an den Prozeß Kivilecka erwähnen wollen
— desto größer wird endlrch die Gefahr der sei es auch
nur fahrlässigen Meineide. Kaum ein Prozeßverfahren
der neueren Zeit hat für die seit langen Jahren erhobene
Forderung , den B o r e i d grundsätzlich durch den N a ch-
e i d zu ersetzen, so viel beweiskräftiges Material herbei¬
geschasst wie der Prozeß Kwilecka. In diesem Prozeß
hat es sich aufs neue gezeigt, daß der Voreid nicht nur der
Leistung von Meineiden Vorschub lerstet, sondern daß er
geradezu die Erforschung der Wahrheit verhindert, da gar
mancher Zeuge bei seiner ersten Aussage, auch wenn er
sie vielleicht Äs falfcf) erkannt hat, bleibt, um sich nicht
eines Meineides schuldig zu machen. So sehen wir, daß
der Prozeß Kwilecka für die Reform der Strasprozeß-
ordnung wertvolles Material bietet, das eingehendste
Beachtung und Berücksichtigung erheischt.

Politische Übersicht.
Die bedrohte Abgabcnfrciheit auf unseren Hauptströme».

Die Frage der Einführung von Schisfcchrtsab gaben
auf dem Rhein und der Elbe geht in erster Rothe den
Reichstag an . Herr Budde mag noch soviel Vergnügen
an dem konservativen Vorschläge der Beseitigung der Ab¬
gabenfreiheit auf unseren Haupfftrömen haben, so ist doch
nicht er der Mann , der hier das entscheidende Wort zu
sprechen hätte . Vielmehr ist es der Reichskanzler, viel¬
mehr sind es die Bundesstaaten im Namen .der Reichs¬
institutionen. Weder die Elbe noch der Rhein gehören
Preußen allein . Dort haben Sachsen und Hamburg mit¬
zusprechen, hier Baden , Bayern , Hessen. Würde die Ab-
gabenfreiheit auf der Elbe beseitigt, so müßte namentlich
die sächsische Elbschiffahrt ihren Verkehr nach Österreich
hinein, wo die Elbe ja auf Grund internationaler Ver¬
träge ebenfalls abgabenfrei ist, beträchtlich einschränken.
Das starke Interesse Hamburgs an der Erhaltung des
fetzigen Zustandes braucht nicht erst auseinandergesetztzu
werden. Was aber den Rhein betrifft, so vr-ürdendie
drei nichtpveußischen Uferstaaten eine selbstmörderische
Politik treiben, wenn sie an der Einführung von Schiss-
scchrtsabgaben Mitwirken wollten. Die Größe Mann»
Heims bericht auf der Abgab enfrerheit, das bayrische
Ludwigshasen nimmt an Liesen Vorteilen erheblichen An¬
teil, und. der Handel von Mainz wäre ruiniert , , wenn
Schiffahrtsabgäberr erhoben würden. Sollte es infolge
des Drängens der Agrartonservativen wirklich dahi»-
kommen, daß der Bundesrat mit diesen Fragen besaßt
würde, so könnte es geschehen, daß die Sache überhaupt
nicht an den Reichstag gelangt. Der Widerspruch
Bayerns , Badens , Hessens und Sachsens würde genügen,
um eine bezügliche Vorlage zu Fall zu bringen . Indes
müßte die beiden Ströme noch viel Wasser hinablausen,
ehe an eine Vorlage gedacht lverden könnte. Denn hier
haben die Nachbarstaaten entscheidend mitzureden. Dia
Abgabenfreiheit auf Rhein und Elbe beruht, wie gesagt,
mit auf Staatsverträgen , und man erkennt kein Interesse,
das Österreich und die Niederlande an der Aushebung der
ihnen gewährten Vergünstigungen haben könnten. Aller,
dings, gegen entsprechende Zugeständnisse in deir neu
abzuschließerrdenHandelsverträgen wären diese Staaten
vielleicht ja zu gAninnen, aber die Zugeständnissemüßten
auf Kosten bedeutsamer Wirtschaftsintercssen erfolgen,
und nicht bloß unsere Industrie , sondern auch unsere Land¬
wirtschaft könnte dabei zu Opfern hevangezogen werden.
Die Betrachtung der sonderbaren, zumeist im Dunkel sich
vollziehenden vorbereitenden Vorgänge in Sachen dieser
Abgabensrage hastet zuletzt begreiflicherweisean den
eigentümlickM Gegensätzen, die sich bei dieser Gelegenheit
zwischen den Reichsämtern und dem preußischen Eisen¬
bahnministerium zeigen. Man sieht, daß da etwas Un¬

Die Kevoiutzer.
Roman von Walther Schulte vom Brühl.

(31. Fortsetzung.)
Bald bewegte sich die kleine Gesellschaft aus der

mondbeschienenen Straße gen Mühlbach zu. Gottfried
fühlte sich verurteilt , der Tante Gusken, die etwas hinkte
und überhaupt schlecht zu Fuße war , den Arm zu reichen.
Pie ein Kind hing sie an dem schlanken Studenten , der
sich ordentlich zu ihr 'herniederneigen mußte, so daß er sich
fast die Hüfte verrenkte. Dazu kam, daß sein freier Arni
mit sämtlichen, v«n Agnes reichlich gefüllten und dah-er
schwerer: Pompadours der alten Mädchen behängt war.

Er atmete ordentlich auf , als die Mähnen vor ihrem
kleinen, schindelbeschlagenen Häuschen angekommen waren
und mit einer Menge höflicher, altfränkischer Redens¬
arten für die freundliche Begleitung hinter ihrer Tür ver¬
schwanden. —

„So endlich sind wir ein halbes Stündchen mit dem
Mond allein, Agnes. Es ist doch lieb von dir, daß du mit¬
gegangen bist", sagte Gottfried und reichte seiner Kvusine
den Arm. „Du wolltest mich doch gewiß nicht allein auf
dem einsamen Wege heimgehen lassen?"

„Mach' keine Redensarten ", entgegnete sich unwirsch.
„Du kannst dir doch denken, daß ich jetzt nicht zum Spassen
aufgelegt bin. Sag ' mir lieber, was du über die Ge¬
schichte mit dem Pitter denkst, die mich innerlich so auf¬
geregt hat, daß ich mich noch etwas auslaufen mußte."

„Was soll ich denken? Die Sache tut mir leid, herz¬
lich leid, nicht nur des armen Deuwels wegen, .aber sie
sagt mir nichts neues. Der abhängige, kleine Mann muß
Eouche machen, er hat das Maul zu halten . Und wenn
er's nicht tut , dann geht's ihm eben schlecht."

„Für ein paar unbedachte Worte aus einem unklugen
Schnabel jagt man nicht gleich einen fort , und am wenig¬
sten einen alten treuen Knecht. Ich werde das nicht
dulden."

„Da wird dich der Herr Manuel von der Pforten auch
lange fragen . Du hast ja gehört, welche Meinung er
über den Fall entwickelt. „Tat han ech gefeit, un wat ech

gefeit Han, dat es reit ", das ist auch hier sein Oeteruni
censeo , ganz abgesehen davon, daß nicht allein der Rechst
Haber aus ihm spricht, sondern mehr noch der Ritter des
roten Adlerordens ."

„Weißt du, " sagte Agnes hefsig und ruckte an seinem
Arme, „weißt du, ich mocht dir's noch nicht so recht glauben,
was du mir heute mittag über diese Ordenswirtschaft
sagtest. Aber jetzt möcht ich wahrhaftig schon, der Papa
haste diesen Orden niemals bekommen. Ich Hab' schon
gar keinen Spaß mehr daran , wirklich gar keinen."

„Aber es ist doch so ein nettes Dingelchen und sieht so
stolz aus auf der Rockklappe."

„Ick) sagte dir schon mal, du solltest diese Redens¬
arten lassen.^ Darum ist es mir jetzt gar nicht zu Sinn.
Der Vater mar ja schon immer stolz und selbstbewußt.
Dagegen will ich nichts sagen, denn es war seine eigene
Sache. Aber daß er das nun in solcher Weise übertreibt,
dieser Auszeichnung und der königlichen Gnade wegen,
daß er es wagen kann, den armer: Pitter so ohne weiteres
nach vielen, vielen Jahren Arbeit und Treue wegzujagen,
das bringt mich ordentlich auf. - Der Vater scheint
ja plötzlich zu einem Knecht geworden zu sein, der alles
tut , was ihm sein Orden befiehlt. Da lob' ich mir doch
den Freiherrn von Peitersbroich. Der hat auch Orden,
und ist gewiß einer, der was auf den König und das
Vaterland HÄt, der aber hätte gewiß solch ein Unrecht
nicht an einem Arbeiter begangen, der 'ne andereMeinnng

„Und dabei fragt es sich noch, welche Meinung die be¬
schränktere ist, die, welche dein Vater von dem Wesen der
Vaterlandsliebe hat , oder die, die sich der Pitter vom
Staat und den Pflichten gegen diesen macht."

„Du willst damit sagen, daß der eine in diesen
Dingen so dumm ist wie der andere."

„Wenn du's so ausfaßt, meinetwegen."
„Ach, wenn du wüßtest, wie mir alles dies verhaßt

ist, diese politische Rechthaberei und wa? nur damit zu-
sammenhängt."

„Weil du nichts davon verstehst, Agnes, und nur das
Häßliche dabei siehst. Mir ging' s vor krrrzem nicht viel
anders , obgleich mir als einem Manne diese Sachen doch

näher hätten steh.en sollen. Aber liegt nicht schon erst
kräftiger Keim polistschen Empfindens in der einfachen
Tatsache, daß du dich innerlich empörst gegen einen, dev
einen andern wegen einer ihm unbequemen, polistschen
Meinungsäußerung vergewaltigt und um sein Brot
bringt . Und dabei ist dieser, gegen den sich dein Gefühl
ansbäumt , noch obendrein dein Vater . — Es stehen sich
in unserm Staat zwei Elemente feindlich gegenüber,
Elemente, die gleichsam von deinem Vater und dem
Pitter vertreten werden. Wer so viel Liebe zu Land und
Volk hat , beides miteinander zu versöhnen und jedem das
Recht zu geben, was chm von Natur aus zukommt, das
ist der rechte Patriot . Der Patriotismus deines Herrn
Papas ist aber nur ein Scheinpatriotismus . Er hat
nicht das Wohl des großen Ganzen im Auge, sondern
er möchte nur das fördern und stützen, möchte nur dem
liebedienerisch nützen, von dem er sich den meisten Vorteil
verspricht, Vortefl für seine Existenz oder auch Vorteil
für seine Eitelkeit. Und dieser Scheinpatriottsmus ist
im Gründe genommen noch viel häßlicher und verwerf¬
licher, als der kurzsichtige Egoismus des sortgejagten
Pitters ."

„Das kann ich wohl verstehen," sagte sie, „und ich
würd' mir selber leid tun , wollt' ich dem Vater in seinen
Ansichten Recht geben, selbst wenn das mit Pitter nicht
vorgekomrnenwär ' . Aber ich sorg' schon dafür , daß das
wieder zurückgenommen wird. Das darf nicht bestehen
bleiben, unter keinen Umständen. Ich halt ' dem Water
seine Rechnungen in Ordnung und schreib' ihm seine Ge¬
schäftsbriefe, da muß er sich auch gefallen lassen, daß ich
mich in seine Arbeiterfragen mische."

„Wenn du nur Glück dabei hast. Gegen seine Eitel,
keit und seinen harten Kopf kommst du nicht an . Das
solltest du doch schon wissen," entgegnete Goüfried.

Sie blieb stehen und blickte zu ihm ans . „Du hältst
mich für ein kleines, leichtherziges Tirrg, das vielleicht viel
mehr will, als es kann," meinte sie. „Nun , du kennst
mich eben noch zu wenig. Aber sieh mal dort hinüber !"
Sie deutete nach dem Friedhof, in dessen Nähe ihr Weg
vorüberführte und dessen dunkle Lebensbäume und weiße
Maler über die Hecke hinüberschauten. „Dort schläft meine
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jgetvöhinlrches vorgeht. Man sieht Herrn Budde rührig
ont Werke, um den agrarisck>en Wünschen Halt und Gestalt
zu geben, und man beobachtet, daß der Reichskanzler und

Staatssekretärs, wie auch die Regierungen der in
Betracht kommenden Bundesstaaten ein seltsames
Schweigen bewahren. Es ist, als ob die gan.ze Geschichte
den Reichskanzler gar nichts angehe. Man hat nicht den
Mndmck, daß ihm die Bestrebungen der Agrarkonser¬
vativen und die entsprechende Hülfeleistung des Verkehrs-

)aTrott)ter§ besonders gefielen, aber man vernimmt nichts
davon, daß er Widerspruch erhoben hätte , Kann er hier
mcht, wie er möchte? Oder inöchte er am Ende doch nicht
wre man glaubt, daß er könnte? Jedenfalls steckeil
Rätsel in der bisherigen Behandlung der Angelegenheit,
jedenfalls haben die gewichtigen Interessen der Rhein-
™ Elveschiffahrt Gründe genug, sick> beunruhigt zu
>Mhlen. Jedenfalls dauert es empfindlich lange , bis die
bedauerliche Ungewißheit so oder so behoben wird . Zum
Mindesten den Anspruch hat man doch, daß einein recht-e  gescMt wird,ob und tvarm aus seinen!Leder

en sirr das Agwriertum geschnitten werden sollen
Und wenn man das genau weiß, kann man es sich ja noch
überlegen, ob man so unmenschlich selbstlos sein will, sich
dergleichen gefallen zu lassen . . . .

Zur Lage in Ungarn.
. „Am ungarischen Abgeordnetenhauseerklärte Minister-

Vrasident Graf T i s z a , daß die Bemerkungen v. Korbers
über das u n g a r i schc Staats re  cht (Minister-
Präsident v. Körber hatte die Berechtigung des ungarischen
iReichstags bezüglich der Majestätsrechte in Sachen der
Armee entschieden bestritten) dilettantische Äußerungen
eines „ckistinguisb foreigner " seien, über die er sich
meritorisch nicht äußern wolle. ES macke nichts aus,
wenn das österreichische Staatsrecht über die Hoheitsrechte
andere Bestimmungen enthalte als das ungarische Staats-
recht. Diese Abweichungen seien für Ungarn kein Un-
glück. Seine (Tiszas) Auslassungen über Hoheitsrechte
hätten die Zustimmung des allein maßgebenden Faktors
gefunden. Auf dieser Grundlage .habe er die Kabinetts¬
bildung übernommen, und bei dieser klaren Sachlage
könne man Kommentare von einer nicht kompetenten
Stelle , die nicht mitzusprechen habe, mit größter Kalt¬
blütigkeit hinnehmen. Sicherlich würden alle . Faktoren
der ungarischen Politik sich energisch widersetzen, falls
versucht würde, nicht bloß theoretisckie Äußerungen zu
machen, worin er niemand beirren wolle, sondern in ähn¬
licher Richtung in die Praxis einzugreifen. Die Äußerun¬
gen Tiszas wurden auf all«! Seiten des Hauses mit
stürmischem Beifall und Händeklatschen ausgenommen.
Nach Tisza spricht Ugron und drückt seine freudige Ge¬
nugtuung über die energischen Äußerungen Tiszas aus.
Alle ungarischen Parteien müßten zusammenstehen, da
Ministerpräsident v. Körber nicht eine einzelne Persön¬
lichkeit, sondern ein System darstelle, das die österreichi¬
schen Parteien nicht zu fruchtbarer Arbeit und nicht ein-
.mal zur Anhänglichkeit an die Dynastie vereinige, sondern
nur durch Gehässigkeit gegen Ungarn Zusammenhalte. —
-Die Bndapester Blätter sprechen sich dahin aus , daß ohne
Zweifel die Erklärungen des Ministerpräsidenten die
parlamentarische Lage von Grund aus ändern und wahr¬
scheinlich einen baldig« ! Rückzug der Obstruktion be¬
wirken wird.

Deutsches Deich.
* Hof. «nd Perssnal.Nachrlchten. Der Kaiser  hat fein

ansünglich »eschlosscoes Srschetnen in Kiel zu der vom 21. bis
25. Nevember statistn-ciiten Vereidigung der Marinerekrutcn

abgesagt. Der Kaiser  und die K a i s e r i n unternahmen «inen
Spaziergang im Parke von Sanssouci.

Der Kronprinz von Dänemark  traf gestern in
Potsdam ein, reiste aber abends nach Wien weiter.

Das Mitglied des Herrenhauses, Gras v. Schwerin-
S chw c r t n s b u r g , ist gestorben.

* Zum Tode der Prinzessin von Hessen. Wie die
„Darmst . Ztg." meldet, ist die Kaiserin von Ruß¬
land  durch eine Entzündung im Ohr am Reisen verhin¬
dert. Infolgedessen können der Kaiser und die Kaiserin
zu ihrem großen Leidwesen an der Beisetzung der Prin¬
zessin Elisabeth von Hesse»  nicht teilnehmen.
— Der russische„Regiernngsbvte" veröffentlicht eine vom
kaiserlichen Lcibchirurgen Hirsch, Professor Orth , Pro¬
fessor Prschewoski, dem Ordinator des Findelhauses,
Anders , dem Prorektor der Warschauer Universität,
Dmochvivsky, und dem Prosektorgehülfen Pctrowsky
»nterzcichnetc Mitteilung aus dem Protokoll der am
16. November vorgenommenen Obduktion der
Leiche  der Prinzessin Elisabeth von Hessen. Daraus
geht hervor, daß die Prinzessin an Unterleibs¬
typhus  ungefähr eine Woche nach der Erkrankung ge¬
storben ist. Die unmittelbare Todesursache war eine sehr
starke Vergiftung durch Typhusgift . — Die Trauer-
s e i e r l i chke t t für die »erstorbene P r i n z e ss i n
Elisabeth von Hessen  ivtrd , nach einer Mit¬
teilung des „Mainzer Tageblatts ", frühestens am Freitag
in stiller andächtiger Weise vollzogen. Für den Trauer-
kondnkt ist entsprechend der zarten Fugend der Dahin-
geschicüenen die weiße Farbe bestimmt worden, also
weißer Leichenwagen, weiß behangcne Pferde mit Silber¬
beschlag usw. Man glaubt, daß auch die frühere Groß¬
herzogin zur Teilnahme an den Beisetzungs-Feierlich¬
keiten in Darmstadt eintrefsen wird . (?)

* Reform des Börscn-Gesetzcs. Wie der „Berliner
Lokal-Anzeiger" erfährt , sind die Vorbereitungen betreffs
einer Reform des Vörsengcsetzes jetzt soweit gediehen,
daß die Beschlußfassung des BundesratS über die Vorlage
erfolgen kann. Nach der neuen Vorlage bleibt der
Terminhandel in Getreide und Mühlen -Fabrikaten , so¬
wie in Anteilen von Bergwerken und Fabrik -Unterneh¬
mungen untersagt. Auch das Börsen-Register wird in
milderer Form beibehalten. Dagegen ist eine Herab¬
setzung des Effekten- und Umsatzstempels geplant.

*  Ans Dentsch -Sitiwcstasrika liegt folgende Nachricht
ans englischer Quelle, datiert S p r i n g b o kf o n t e i n ,
17. November, vor : Einer amtlichen Depesche aus
Pamansdrift am Oranjefluß zufolge überschritt eine Ab¬
teilung Bonde lszwarts  die Furt . Sie erklärten
dem Offizier, welcher an der Furt Dienst hatte, sie wollten
keinen Angriff auf die Kapkolonie machen oder in Be¬
rührung mit der Polizei kommen. Die Hottentotten be¬
richteten ferner , cs seren bisher noch keine Deutschen in
Warmbad von Keetmanshoop eingetroffen. Die Be¬
satzung sei noch am Leben: die Dentschcn hätten Warmbad
niemals in Brand gesteckt. Die Bondelszwarts fragten
schon an, ob sie in die Kapkolonie übersicdeln dürften,
wenn sie von den Deutschen vertrieben würden.

* Rundschau im Reiche. Die Handelskammer
für den Kreis M a n n h e t m hat zu dem Gerücht, nach
welchem Schifsahrts - Abgaben auf den
natürlichen Wasserstraßen  wieder eingefttbrt
werden sollen, Stellung genommen. Es wurde beschlossen,
daß die Handelskammer für den Kreis Mannheim sich dem
gegen eine solche Absicht gerichteten Protest der Schwester-
Kammern Köln und Mainz in allen Punkten anschließt.

In sämtlichen Schriftgießereien Leipzigs
kündigten die Gehülfcn, w-eil ihnen die geforderte SVi»
stündige Arbeitszeit nicht bewilligt wurde . Es kommen
gegen 600 Gehülfen in Frage.

Zu Ehreu des bisherigen kommandierenden Generals
des 9. Armeekorps, v. Massow,  des neu ernannten
Präsidenten des Reichs-Militärgerichts , fand rm Nat-
hause zu Hamburg  ein vom Hamburger Senat ge¬

gebenes Abschiedsessen  statt . Bürgermeistcr
Bnrchard brachte das Kaiserhoch aus und hielt im An¬
schluß daran eine Ansprache, die Exzellenz Massow inst
einem Hoch auf Hamburg erwiderte.

Die Stadtverordueteu von H a g cn beschlossen gegen
die Stimmen der dem Zentrum angehörigcn Stadtverord¬
neten, sich einer Eingabe an den Landtag um Zu¬
lassung der Feuerbestattung  in Preußen
anzuschließen.

Nach einer Meldung aus N e u t r a l - M o r c s n et
beabsichtigt die aufgelöste S p i e l g c s e l l scha f t , «ni
15. Dezember auf C o r f u eine Spielbank zu gründen,
die gegen eine Abgabe von einer Million Frank jährlich
von der griechischen Regierung auf 3 6 Jahre  konzes.
sivniert werden soll.

Ausland.
* Österreich-Ungarn . In Graz  siegten bei den

GemeinderatS-Ergänzungswahlen deS dritten Wahl.
körpcrS die sechs sozialistischen Kandidaten
über die Kandidaten des deutschen Wahlausschusses.

* Italien . Der unter dem Verdachte, an einem
anarchistischen Komplott  beteiligt zu sein, vor
zwei Wochen in Mailand verhaftete Elektrizitärs.
Ingenieur Nacht, der aus Österreich gebürtig ist, wurde
als völlig harmlos  erkannt und auf Grund einer
Ministerialversüguug an die schweizerische Grenze ge.
bracht.

* Frankreich. Der O b e r st M a r cha n d hat seine
Demission  cingereicht , weil seine Bitte , wieder in
Afrika verwendet zu werden, vom Kriegsminister ab.
schlägtg bcschteden worden ist. — Der Antisemit
Max Rcgies,  welcher behufs Aufstellung seiner Kan¬
didatur in Paris  eingetroffen war , ist, nachdem ihm
dies mißlungen, wieder nach Algier zurückgekehrt. —
Wie aus Dünkirche  n berichtet wird , geriet ein r u s.
fisch er Matrose,  der sich verirrt hatte, vor eine
französische Schildwachc. Da der Russe sich nicht verstän¬
digen konnte, fällte der Posten das Gewehr. Der Russe
wollte darnach greifen, worauf der Posten den Russen
mit dem Kolben n i e d e r s chl u g. Später erst klärte
sich die Sachlage auf. Der Zustand deS Russen ist lebens¬
gefährlich.

* England . König Viktor Emanuel  und
Königin Helena  sind vorgestern nachmittag in Windsor
eingetroffcn. Sie wurden am Bahnhöfe von König
Eduard und Königin Alexandra , sowie den übrigen Mit¬
gliedern der königlichen Familie begrüßt . — Der Bericht
deS zur Untersuchung der Lage der Aussichten des
britischen Handels in Südafrika  dorthin
entsandten Spczialkommissars Birchenough besagt,
Deutschlands Wettbewerb,  wenn auch weniger
ernst als der amerikanische, sei doch viel allgemeiner und
mache sich fast bei jedeni Artikel von Wichtigkeit bemerk¬
bar . Er habe aber in keinem recht festen Fuß gefaßt, mit
Ausnahme von Maschinen für Bergbau und elektrische
Anlagen. Der Wert der deutschen Einfuhr habe im Jahre
1902 1 780 352 Lstr. betragen. Birchenough zollt dann
dem deutschen Unternehmungssinn und der deutschen
Ausdauer lebhafte Anerkennung und fordert die britischen
Fabrikanten auf, auf die deutschen Methoden zu achten
und sie nachzuahmen. Trotz der sich überall in Südafrika
geltend machenden deutschen Rivalität sei letztere zurzeit
doch kein sehr wichtiger Faktor im südafrikanischen
Handel. Die deutsche Einfuhr bestehe hauptsächlich ans
Artikeln für den allgemeinen Gebrauch und das ver-
anlasse den übertriebenen Eindruck von der Ausdehnung
dieser Einfuhr.

* Bulgarien . Infolge der in der „Weschterna Posta"
erfolgten Veröffentlichung der Dokumente des ausge-

Mutter , die vierzehn Jahre mit dem Vater verheiratet
gewesen ist. Er war nie anders , als er ist, immer so
stolz und rechthaberisch und so herrisch. Aber er hat sie
doch nie klein gekriegt und ihren Willen nicht geduckt.
-Wohl hat sie, um des lieben Friedens willen, oft zu-
oder abgeben müssen, aber wenn er der Herr im Hause
war , so war sie die Herrin.  Und jedesmal, wenn ich
hier vorübergeh' — unter Tages gehe ich auch wohl ans
Grab — dann denk' ich daran , wie gut und klug sie war,
dann versprech' ich ihr im Geiste, daß ich ihrem Beispiel
folgen will, daß ich meine Meinung von kein«n knechten
lassen will, und wenn er so stark wär ' wie der Riese

lGoliath ."
„Du bist ein prächtiges kleines Kerlchen!" rief Gott¬

fried erfreut . „Siehst du, wenn alle Frauen so dächten,
da wären sie nicht nur — na, sagen wir , zum Kochen und
Macken gut."
I „Und wenn du meinst," fuhr sie fort , „ich war ' zu
-dumm für politische Sachen, dann Paß' nur mal auf,
oh ich mich nicht auf einmal dafür interessier' . Diese
Klaas -Pitters -Geschichte gibt mir zu denken, und die ist
nicht bis morgen bei mir abgetan. Und das verbotene
Lied, das sag' ich dir offen, das hat sozusagen auch was
in mir angeregt. Und deshalb darfst du mir jetzt ruhig
sagen, was es damit und mit deiner Angeberei beim
Lauerst ftir eine Bewandtnis hat . Nicht wahr , du sagst
eS mir ?" schmeichelte sie.

„Was soll ich dir sagen?" antwortete er mit Lachen.
„Das Lied ist ein aufreizendes und darun ! verpöntes
Lied und ich, na, ich bin ein ganz genieiner Denunziant ."

„Min , das glaub' ich dir nicht. Du hast deine be¬
stimmten Wsichten und- du willst mir nichts sagen. Geh',
du bist eklig," schmollte sie und kniff ihn in den Arm.
Dann blickte sie ihn listtg von der Seite an und sagte:
„Aber das Lied gefällt mir und die Melodie erst recht.
Du wirst sie mir beibringen, heimlich, wenn der Vater nicht
im Hause ist. Du brauchst dann ja auch nicht so arg -auf
die Tasten zu schlagen. Was ich wissen will, muß ich
wissen und . . . . wie gesagt, die Melodie gefällt mir ."

„Wenn du weiter nichts willst, die will ich dir schnell
beibringen , morgen am Klavier, meinethalben können
wir auch jetzt schon die Vorstudien machen." Und mit ge¬
dämpfter Stimme das Freiheitslied singend, schritt Cr
mit ihr die Straße dahin, bald unwillkürlich im Marsch-
Mtt dem Takte des Liedes folgend.

V(Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.

Theater-Konzert.
Für das gestrige zweite Stnfo niekonzert

der Königl . Theaterkapelle,  welches auf den
Buß - und Bettag siel, war ein ernstes Programm Vor¬
bedingung. Herr Hofkapellmeister Professor M a n n -
sta e d t hatte sich voll rühmenswerten Eifers der Mühe
unterzogen, mit einem aus den verschiedensten fremden
Elementen zusammengesetztenChor nochmals — zum
drittenmal innerhalb 0 Jahren — dieGrotzeToten-
messe  von H. Berlioz einzustudieren und aufzuführen.
Mitglieder des „Cäcilien - Vereins ", des
„M ännergesang - Vereins ", der „Con -
c o r d i a", des „S chu b e r t b » n d s", des „T urn -
Verein  s " und sonstige sangeskundige und liebens¬
würdige Damen und Herren —: alle diese Aus-
führenden und die verstärkte Königl. ^ T h e a t e r -
kapelle  einten sich unter Herrn Franz Mannstaedts
begeisterter und begeisternder Leitung zu erfolgreichster
Kunsttat. Denn als eine Tat muß die Aufführung des
Requiems gepriesen werden: sind doch die Anstrengungen
und Schwierigkeiten der Aufgabe so gewichtig, daß sie nur
durch eine unbedingte selbstlose Hingabe gelöst werden
können. Und daran fehlte es auch bei der gestrigen Auf¬
führung nicht, mit welcher man übrigens gleichzeitig in
würdigster Weise die 100jährige Wiederkehr von Berlioz'
Geburtstag feierte.

Die Worte: „Wenn ich davon bedroht wäre , all meine
sämtlichen Werke verbrannt zu sehen, so wäre cs allein
das Requiem, für welches ich um Gnade bitten würde"
— diese Worte aus einem Briefe von H. Berlioz sind
der Partitur feines Requiems vorangedrnckt, und sie be¬
weisen, mit welch heiligem Eifer er sich der Abfaffung
dieses Werkes gewidmet haben muß. Der Auftrag der
französischen Regierung, 1836, ein Requiem zu komponie¬
ren aus Anlaß der großen militärischen Leichenfeier für
die bei Constantine gefallenen Helden — gab dem Ton¬
dichter willkommene Gelegenheit, seine Ideen über groß¬
artige , noch nie erreichte Klangwirkungen in die Wirk¬
lichkeit umzusetzen und zugleich seinen eigenartigen reli¬
giösen Anschauungen Ausdruck zu leihen. Wenn Berlioz
vielleicht auch nicht im kirchlichen Sinne ein frommer
Katholik war , so war er doch überzeugter  Katholik,
und auf den Gottesdienst der katholischen Konfession sind

die. Formen seines Requiems allein berechnet. Solcher
Auffassung der Textworte entspricht auch die von ihm
vorgeschriebencorchestrale Anordnung : neben den viel¬
fach besetzten Blas - und Streich-Instrumenten mit nicht
weniger als 16 Pauken (gestern war es nicht ganz so
schlimm), sollen noch vier besondere Orchester, aus Trom¬
peten, Posaunen und Tuben bestehend, „im Norden und
Osten, , Süden und Westen" des Raumes verteilt , zur
Stelle sein. Bei der Uraufführung des Requiems zu
Paris hatte man diese Neben-Orchestcr in den Seiten¬
schiffen des Jnvaliden -Domes aufgestellt: gestern im
Theater waren ihrer drei im zweiten Rang und das
vierte tm ticfgelegenen Orchesterraum postiert: so hatten
sie, entivedcr einzeln oder zusammen, bei gewissen Stellen
ihre Klangmassenzu entfalten, namentlich wo es sich um
die „Posaunen des jüngsten Gerichts" handelt. Nach dem
Matzstab protestantisch-religiöser Musik möchte in solchem
Klanggeprünge ein leeres Effekthaschen vermutet werden:
der katholische Ritus erlaubt aber nicht nur , sondern be¬
günstigt geradezu die Entfaltung solcher äußerlich glän¬
zenden Reizmittel. Aber noch ein anderes : auch die
musikalischen Gedanken an sich sind in diesem Requiem
zum Teil von gewaltiger Natur und konnten wohl zu
ungewöhnlicher, klanglicher Darstellung hindrängen:
denn es spricht sich hier nicht selten ein titanenhaftes
Ringen der Phantasie aus , einer Phantasie, wie sie eben
nur der erregten, heftig angespannten Natur des fran¬
zösischen Meisters eignete. Freilich ist es auch in diesem
fiebrisch-tumultuarischen Charakter der Berliozschen
Muse begründet, daß neben sprühende, geistvolle Ge¬
danken, die uns in ihrer Kraft und Größe erheben, sich
auch andere stellen, die uns durch bizarre und gequälte
Absonderlichkeit eher befremden. Auch die» zugegeben, so
wird der Gesamteindruck— wenn nicht ein seelisch tiefer
greifender — so doch immer ein großartiger und bedeu¬
tender sein. Das hat anch die gestrige Aufführung wieder
bewiesen.

Gleich der erste Satz, Introitus , mit dem frappieren¬
den chromatisch niedersteigenden Motiv des Requiem
aeternam und dem nach Art der katholischen Litanei
leise gemurmelten Kyrie — war von schöner, beweglicher
Stimmung erfüllt. Mit dem nächsten Teil traten dann
die Neben-Orchester in Aktion und einten sich mit den auf
der Bühne ausgestellten Sängern und Spielern zu einer
sehr glänzenden Wiedergabe des viel umstrittenen
Dies Irae , dem Tongemälde des hereinbrechenden Welt-
gerichtSI Wenn dabei auch nicht — wie gelegentlich jener
ersten Aufführung in Paris — junge Damen aus dem
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miefenen russischen Polizeiagenten Weißmann beschäftigen
L& die Blätter eingehend mit dem russischen
S v i o n a g e - S y st e m. Die Dokumente sollen mehrere
Persönlichkeiten der verflossenen russophilen Regierung
direkt der hochverräterischen Bestrebungen überführen.
Die Regierung wird jedenfalls die Dokumente zu poli¬
tischen Zwecken ausnutzen . Die Enthüllungen wirbeln
viel Staub auf und sind geeignet , den russischen Einfluß
stark zu schädigen. Die Affäre wird große Kreise ziehen.

* Türkei . Am 16. November wurden die Botschafter
der Ententemächte bei der Pforte wegen der N e f v r m -
Forderungen  nachdrücklichvorstellig . Am Nachmittag
gattete der Großvezier den Botschaftern der Ententemächte
in dieser Angelegenheit Besuche ab. Nach Mitteilungen

Pforte an die Botschafter der Ententemächte haben
Ain 10. November aufständische Bulgaren  das
mohammedanischeDorf Lazar im Sandschak Kirk-Kilisse
niedergebrannt. Zwölf Einwohner wurden ermordet.
In die Moschee wurden Bomben geschleudert. Die Bande
sei geflüchtet und werde verfolgt . — Auf Ersuchen der
Prinzessin Clementine hat die Kaiserin Maria Feodo-
nowna der russischen Gesellschaftvom Roten Kreuz, deren
Vorsitzende sie ist, gestattet, in Rußland S a mm-
langen zugunsten der makedonischen
Flüchtlinge  zu veranstalten . Sie hat der Prinzessin
mitgeteilt, daß die Hälfte der zusammenflietzenden Sum¬
men ihr (der Prinzessin ) zur persönlichen Verfügung ge¬
stellt werde. — Nunmehr haben sich auch die Araber
des Sandschaks Mutefik im Wilajet Bassora erhoben.
Die türkischen Truppen wurden in die Flucht geschlagen.

* Amerika. Die „New Jork Times " teilen mit: Der
Republik Panama wird von den Vereinigten Staaten die
Summe von 60 Millionen Dollar  ausgezahlt
werden als E n t s chä d i g u n g für die K a n a l -
Konzession.  Die Panama -Regierung wird diese
Summe an Columbien auszahlen als Preis der Unab¬
hängigkeit. — Bei einem von der Handelskammer in
R e w I o r k veranstalteten Mahl hielt der Schatzsekretür
Shaw  eine Rede, in der er ausführte , der Bau des
Panama - Kanals  sei gleichbedeutend mit der Be¬
willigung einer Unterstützung für den Handel aller Län¬
der Europas , aber Amerika glaube , der Kanal werde dem
amerikanischen Handel noch mehr zugute kommen.
Amerika müsse den Kanal haben, müsse Schiffe haben, um
den Handel auszubeuten . Wenn es notwendig sei, zur
Erhaltung der Handelsmarine Geld auszuwerfen , würde
dies nicht schwer sein. Er stimme nicht für die Gewäh¬
rung von Hülssgeldern an die Schiffahrtslinien , wenn
ein passenderer Weg vorgeschlagen werden könne, wenn
aber die Erhaltung der amerikanischen Handelsmarine
nur durch staatliche Beihülfen gesichert werden könne,
dann sei auch er für die Gewährung derselben. — Der
kürzlich bei der City Railway in Chicago  ausge¬
brochene A u s st a n d droht, sich auf alle Lokallinien
auszudehnen, wenn die City Railway -Gesellschaft nicht
in ein Schiedsgericht willigt . — Nach einem Telegramm
aus Santo Domingo vom 16. d. M . ist die Lage
dort ernst.  Die Stadt ist von 4000 Mann , die unter
dem Befehle des Generals Pichardo stehen, vollständig
ringeschlofsen. Ein Sturm aus die Stadt wird in einigen
Tagen erwartet . Auch Straßenkämpfe sind wahrscheinlich.
— Der Gesandte von Panama,  Bunan Varilla , ließ
den in Washington beglaubigten fremden Diplomaten
Noten zugehen, in der er Anerkennung der
Republik  durch die Mächte fordert . Das Ersuchen
wird von den Diplomaten ihren Regierungen zur Er¬
teilung von Instruktionen übermittelt.

* Süd -Asrika. Die Londoner Blätter berichten aus
Kapstadt,  daß die Wahlen beendigt sind. Der Afri¬
kander-Bund hat eine große Mehrheit in dem zukünftigen
Parlament.  Die Progressisten , nämlich die Eng¬
länder, sind zersplittert.

Aus Stadl und ßand.
Wiesbaden,  19 . November.

Mutterschutz.
Wer sich nicht egoistisch nur mit sich selbst beschäftigt

und den Dingen , auf die noch sein Schatten fällt, der wird
oftmals in eine Stimmung versetzt werden, in welcher ihn
das Volk jammert, falls er ein warmes Herz und ein offe¬
nes Auge besitzt. Die Erde ist nicht das Jammertal , für
welche sie pessimistisch-religiöse Schwärmer ausgcbcn
wollen , für viele ist sie aber ein Jammertal und das
Leben auf ihr ein einziger mühe- und kummervoller Weg.
an dem nur zuweilen ein bescheidenes Blümchen der
Freude erblüht . Schicksal, notwcndMs Übel , neunen es
die einen , selbstverschuldetes oder angeborenes Elend die
anderen , Sünden der Allgemeinheit , unter denen der ein¬
zelne leidet, so sagen die dritten . Fräulein Adele
Schreiber  aus Berlin , die gestern abend auf Ver¬
anlassung der „Ethischen Kultur " im Wahlsaal des Rat¬
hauses einenVortrag über das Thema „M u t t e r s chu tz"
hielt, gehört offenbar zu denen, welche zum mindesten ein
großes Teil der Leiden einzelner zu Lasten der Allgemein¬
heit buchen. Ihr ebenso interessanter als gewissen-
schärfendcr Vortrag verdient , daß auch an dieser Stelle
etwas näher auf ihn eingegangen wird . Denn nicht weit
genug kann ausgebreitet werden , was gut und geeignet
ist, jammervolle Zustände bloßzulegen und zu ihrer Be¬
seitigung aufzumuntern . — Man prämiierte Zuchttiere,
um Rassen zu veredeln , so ungefähr führte die Reducrin
aus , man pflegte sie mit großer Fürsorge , um eine gesunde,
edle Nachkommenschaftvon ihnen zu erhalten , aber um
die Erzielung eines gesunden Menschenschlages geschieht
so gut wie nichts. Die menschliche Mutter lasse man ein¬
gespannt in das Joch schwerer körperlicher Arbeit . Ein
bescheidenes Maß Arbeit sei der Mutter zwar zuträglich,
aber ein Übermaß habe für sie sowohl wie für die Nach¬
kommenschaft die schwersten Folgen . Die kommende Gene¬
ration wachse auf unter dem verhängnisvollen Einfluß
der Erwerbstätigkeit der Frauen . Durch die Berichte der
Gewerbe-Jüspektoren sei erwiesen , daß 90 Prozent der
Arbeiterfrauen von der Not zum Haus hinaus an die ge¬
werbliche Arbeit getrieben werden . Die Berufsarbeit
der Frau müsse so eingerichtet werden , daß sie selbst und
das kommende Geschlecht darüber nicht zugrunde gehen.
Es habe sich gezeigt , daß die Verdrängung der Fabrik-
arbeit durch die Heimarbeit , die keiner Kontrolle unter¬
stehe und noch schlechter als die elftere bezahlt werde, zu
keinem Ziele führe . Durch die heutige Erwerbsarbeit
werde die Mutterschaft systematisch gefährdet. Sei das
Kind glücklich geboren , dann sei die Mutter häufig nicht
in der Lage, dasselbe zu nähren und zu pflegen . Die
ungeheure Kindersterblichkeit sei eine Folge mütterlicher
Erwerbstätigkeit . Die Sterblichkeit der Kinder aus Ar¬
beiterfamilien sei in der Regel dreimal größer als die
Normalkindersterblichkeit solcher Familien , welche in
guten Verhältnissen leben, während der Sommermonate
übertreffe sie diese aber um das Zehn- bis Zwölffache. Wir
hätten die Mütter zu schützen bereits im Mädchenalter
durch einen allgemeinen Arbeiterinnenschutz; speziell aber
seien zu schützen die der Mutterschaft entgegengehenden
Frauen . Es sei dafür Sorge zu tragen , daß sie vor der
Geburt nicht durch übermäßige Arbeit geschädigt würden,
daß sie während der Geburt unter erträglichen Verhält¬
nissen lebten und nach der Geburt nicht zu frühe die Ar¬
beit aufnehmen müßten . In allen zivilisierten Ländern
sei man ziemlich übereinstimmend zu der Ansicht gelangt,
daß Arbeitsverbote für Wöchnerinnen notwendig seien.
Aber was nützten die Arbeitsverbote , wenn für den da¬
durch entfallenden Verdienst keine Entschädigung gewährt
werde . Dann seien die Arbeiterinnen entweder darauf

angewiesen , zu hungern oder die gesetzlichen Bestimmun¬
gen zu umgehen. Am günstigsten lägen zurzeit die Der-
hältntsse noch in Deutschland, wo matt eine vierwöchige
Ruhezeit für Wöchnerinnen habe, eine sechswöchige,
wenn der Arzt nicht bescheinigt, daß die Frau nach
der vierten Woche ihrer Arbeit wieder nachgehen könne.
Während der vier Wochen gewährten die Krankenkassen
den halben Tagelohn , diese Entschädigung müsse als un¬
zureichend bezeichnet werden, denn gerade durch daS
Wochenbett würden die Ausgaben größer . Mit jedem
Tag , den die Mutter länger sich schonen könne, gewinne
die Lebensfähigkeit des Kindes . Mutterschutz sei Kinder-
schutz, die beiden könnten nicht voneinander getrennt
werden . Einzelne Private seien von selbst auf den Ge¬
danken gekommen, durch Versicherungen die Frage des
Mutterschutzes der Arbeiterinnen zu lösen. In Deutsch,
land wäre es am Platze, an die bestehenden Wochenbetts-
kassen Mutterschaftskasscn anzuschließen, denn es sei leich¬
ter, eine bestehende Institution zu erweitern und aus¬
zubauen , als eine vollständig neue ins Leben zu rufen.
Wenn die Frauen in der Lage wären , unter günstigen
Umständen ihr Wochenbett durchzumachen, dann würde
die Anzahl der kranken Frauen , die heute den Kranken-
kassen zur Last fallen , zweifellos bedeutend abnehmen.
Die Kassen hätten also von der Einrichtung der Mutter¬
schaftsversicherung selbst einen Nutzen. Allerdings wäre
heute keine Krankenkassein der Lage, die Mutterschafts.
Versicherung allein auf sich zu nehmen , der Staat müßte
hier einen Zuschuß leisten, der durch eine gleichmäßig ver¬
teilte , allgemeine Steuer aufzubringen wäre . Die Frage.
wie lange eine derartige Versicherung zahlen müßte, hat
verschiedene Beantwortung gesunden,' man schwankte zwi¬
schen8 Wochen und IV2 Jahr . Verschiedene Arzte traten
für anderthalbjährige Zahlung ein , jedoch scheine dres
etwas zu weit gegangen zu sein. Auch würde das (rm
Sinne der Frauenemanzipation natürlich) ein Rückschritt
bedeuten, denn die Frau würde dann vor die Wahl ge¬
stellt: entweder nur Gebärerin ober nur Arbeiterin zu
sein. Was zu erreichen wünschenswert , das sei in einer
Resolution der Arbeiterinnen -Schutzkommissiondes Bun¬
des deutscher Frauenvereine zum Ausdruck gebracht wor¬
den: Gesetzlicher Wöchnerinnenschutz, Ausscheiden der
Frauen aus gesundheitsschädlichen Betrieben , zwölf-
wöchige Ruhepause während der Mutterschaft, davon zwei
Wochen vor der Niederkunft , Gewährung eines Wöch-
nerinnengcldes in der Höhe des Tagelohnes , Ausdeh¬
nung der Versicherung auch auf landwirtschaftliche Ar¬
beiterinnen und Dienstboten und freiwillige Versicherung
für Frauen , deren Einkommen eine bestimmte Höhe nicht
überschreitet. Die Kosten dafür würden sich auf 55 bis
60 Millionen Mark jährlich belaufen , davon würde aber
etwa die Hälfte durch bessere Gesundheitsverhältmsse der
Versicherten gespart . Dann ging die Rednerin aus die
außereheliche Mutter und das uneheliche Kind über. Es
sei eine wichtige Aufgabe, jedem Kind die Mutterliebe
zu erhalten . Durch die Trennung von der Mutter werde
dieser das Gefühl für das Kind, das wir mit dem ruhren¬
den Namen Mutterliebe bezeichnen, vollständig geraubt,
^aß die meisten Verbrecher illegitim Geborene seien,
beweise nicht, daß diese Illegitimität an ihrer Entgleisung
schuld sei, sondern es beweise, daß die Gesellschaft grausam
den wohltätigen Einfluß der Mutterliebe zerstöre. Fräu¬
lein Schreiber gab zwei klassische Beispiele der Auffassung
von dem Werte außerehelich geborener Kinder, wie man
sie zuweilen selbst in „Humanitären" Anstalten hat, un¬
berührte dann die Pflichten des außerehelichen Vaters,
den sie in weitgehendster Weise verantwortlich gemacht
haben will . Mit der staatlichen Fürsorge müsse die private
Hülfstätigkeit der Frauen Hand in Hand gehen. Wich¬
tiger als eine ganze Anzahl nützlicher Kenntnisse sei für
das Mädchen, so sagte sie, die Kenntnis , wie man Kruder

Chor bei den schmetternden Fanfaren des Tuba mirum
ohnmächtig zusammenknickten, so war doch der Eindruck
wirklich fast niederschmetternd und jedenfalls äußerlich so
imponierend als möglich. Tiefer berührte das geistreich
erfundene und gestern sehr schön gesungene Salva me;
und ähnlich so das a capella gefetzte 6sttmmige Quärens
me, — ein Meisterstück; während &«§ Lacrymosa trotz
großgedachterAnlage bei seiner etwas zersplittertenStimm-
führung keine recht einheitliche Wirkung zu erzielen ver¬
mag; das zweite A -ckur-Thema mit seiner fast opern-
haften Physiognomie kann auch die ernsteste Requiem-
Stimmung ins Wanken bringen.

Der zweite Teil bringt gleich einen Höhepunkt des
Werkes: das Offertorium . Berlioz hat das Domine
Jesu Christe mit der Nebenbemerkung versehen: „Chor
der Seelen im Fegefeuer ": seine dramatische Auffassung
des Textes spricht sich auch hier mit Entschiedenheit aus.
Die Gesangsmelodie bewegt sich gleich trostlosen Seuf¬
zern nur in zwei unablässig wiederholten Noten , wäh¬
rend das Orchester die tonmalerische Ausdeutung des
Textes übernimmt . Gerade mit diesem Offertorium
hat Berlioz seinerzeit aus seinen Konzertreisen zuerst die
Sympathien weiterer Kreise in Deutschland gewonnen.
So berichtete er 1843 aus Leipzig: „Schumann , der
schweigsame Schumann , ist ganz elektrisiert von dem
Offertorium meines Requiems ; tags nach der Ausfüh¬
rung hat er den Mund geöffnet , um mich bei der Hand zu
nehmen und mir zu sagen : das Offertorium geht über
alles". . . . Dies Urteil kann auch heute nach zwei
Menschenaltern noch in Kraft bleiben : das Offertorium
— geht über alles . Minder bedeutend erscheint das
Hostias , — wurde aber vom Männerchor mit Kraft und
Sicherheit vorgetragen , überaus fein und stimmungs¬
reich wirkte das Sanctus : der Frauenchor entfaltete hier
seinen ganzen Wohllaut ; Herr W. S chm i d t (von Frank¬
furt) sang das Tenorsolo mit zwar etwas ungeschultem,
doch sympathischen Ton und mit aller dahin gehörigen
Wärme. Das fugierte Hosanna und das in geheimnis¬
reichen Klängen abschließende wie von duftendem Weih¬
rauch umhauchte Agnus Dei führten dann nochmals den
Gesamtchorins Treffen , der auch hier seine musikalisch¬
sichere Haltung rühmlich bewahrte.

Herr Professor Mannstaedt  wurde vom Publi¬
kum, das ihm Lorbeer und Palme freudig zuerkannte,
durch reichen Beifall ausgezeichnet. Die erfolgreiche
Wiedergabe des gigantischen Werkes wird ihm als der
schönste Lohn seiner rastlosen künstlerischen Bemühungen
selten. O. D.

Aus Kunst und Leben.
Aus den Kunstausstellungen.

Die Freunde der Kleinkunst finden im Kunst-
salon Aktuaryus  eine neue Kollektion französischer
und deutscher Medaillen , unter denen sich Stücke befinden,
die den hochgespanntesten künstlerischen Anforderungen
genügen . Insbesondere sei auf zwei Arbeiten Kowarziks
aufmerksam gemacht, eine Porträtmedaille Mommsens,
eine Arbeit voll lebendiger , groß erfaßter Charakteristik,
und ein Mädchenbildnis , in dem die etwas schwerere
deutsche Medaillentechuik aufs glücklichste zu dem Empfin¬
dungsgehalt der Darstellung stimmt.

Im K u n st s a l 0 n Banger  hat Alois M e tz-
Berlin -Rom , ein gebürtiger Rheinländer , der eventuell
nach Wiesbaden zu übersiedeln gedenkt, mehrere Land¬
schaften ausgestellt , die beweisen, daß Metz die Natur mit
eigenen Augen sieht. Seine künstlerische Art ist noch nicht
ganz ausgeglichen , und hier und da gerät ihm das Wollen
noch in Widerstreit mit dem Können . Aber er stellt sich
seine Aufgaben nicht leicht und zeigt auch dort, wo er nicht
ganz Sieger bleibt , daß er Tüchtiges zur Lösung mit¬
bringt , das ihn berechtigt, sich schwierige Vorwürfe zu
wählen . Auf jeden Fall folgt man ihm überall mit
starkem Interesse . Am besten scheinen seiner öfter von
Künstelei nicht ganz freien Technik bedeckte Lichtstimmun-
gen, in denen sich alles auf einen einheitlichen Halbton
stimmen läßt, zu liegen . Seine „Abendlandschaft" ist da
ein sehr überzeugender Beweis von starker künstlerischer
Wirkung . Feines Empfinden spricht aus dem „Vor¬
frühling " und aus „Sonnenaufgang " und in der im
Raum gut gestalteten „Baumblüte " zeigt sich daneben
auch am stärksten das tüchtige technische Können . Immer¬
hin wird man vor all diesen Landschaftsschilderungen die
Empfindung nicht ganz los : nun müßte die Sonne durch
die letzten Wolkeuschleier brechen und diese Farben einmal
ordentlich aufglühen . Man freut sich in dem hübsch auf¬
gefaßten Mädchenkopf um so herzlicher der blühenderen
Farbe . Das „Damenporträt " zeugt von ernster ein¬
dringlicher Arbeit im Suchen und Festhalten des Charak¬
teristischen, wenn man die Einheit der Gestalt mit der
Landschaft auch als nicht ganz zwingend empfindet.

Im Kunstsalon Victor  stellt Bernhard B 0 ck-
Weimar zwei Szenen aus dem täglichen Leben, „Erste
Prise " und „Neuigkeiten " aus , in denen eine hübsche
Beobachtungsgabe und eine schlichte, künstlerisch-ehrliche
Darstellung zu Wort kommt — Vorzüge , die gerade mit
diesem Genre sonst nicht immer verbunden sind. Franz
H 0 chm a n n zeigt sich in seinen Landschaften als Lieb¬

haber effektvoller Licht- und Luftstimmungen, denen er
einen flotten akzentuierten Ausdruck zu geben vermag.
Von I . V . Carstens  findet man ein paar Süllebeu
in seiner verfeinerten , vornehmen Art . J-

= Das Pianola . Wer auf seinen „Wanderungen in
die Stadt " die Große Burgstratze passiert, wird sicherltch
schon einmal im Schaufenster der Musikalienhandlung
von Ernst Schellenberg den wohlbekannten Geschäfts¬
inhaber am Flügel sitzeit gesehen haben, und er wird
über dessen staunenswerte pianistische Birtnosrtat nicht
wenig verwundert gewesen sein: Beethoven -Sonaten,
Chopin-Etüden , Liszt-Rhapsodien — alles schüttelt er nur
so aus dem Ärmel ! Man wagt am Ende, in das Magazin
einzutreten , um die außerordentliche Kunst des Pianisten
näher kennen zu lernen , und — triumphierend wird
einem der geheimnisvolle Zauber dieses Spiels enthüllt:
nicht ein Pianist — ein Pianola  spielte ! Es ist dies
jene neue Erfindung , welche seit kurzem aus Amerika
in Deutschland eingesührt wurde : ein Apparat , der an
jedes beliebige Klavier gestellt werden kann, so daß die
sogenannten „Finger " oder Hämmerchen des Apparates
genau auf die Tasten des Klaviers passen. Die für das
bestimmte Stück notwendige „Musik-Rolle " wird ein¬
gesetzt, und der Spieler braucht alsdann nur gewisse
Hebel in Bewegung zu setzen und das Pianola zeigt seine
Künste. Jeder Hörer möchte darauf schwören, daß ein
fertiger Virtuos am Klavier sitzt; und den Irrtum wird
man gewöhnlich erst dadurch gewahr , daß das Pianola —
n i e daneben greift . Kurz, es ist eine ganz unheimliche
Erfindung . Von den gewohnten Klavier -Automaten
unterscheidet sich das Pianola wesentlich dadurch, daß es
eben durch jene sinnreichen Hebel, die der Spieler nach
Angabe leicht handhabt, auch ermöglicht ist, die vorge¬
schriebenen Tonschattierungen und Tempo-Nuancen cin-
zuhalten , so daß hier sogar bis zu einem gewissen Grade
von „eigener Auffassung" und „geschmackvollem Ausdruck"
die Rede sein kann. Paderewsky und Rosenthal waren
die ersten, die sich ein Pianola bestellten (Notabene : es
kostet 1200 M .), um sich einmal behaglich und ohne An¬
strengung ihre eigenen Vortragsstücke anzuhören . Seit¬
dem ist das Pianola salonfähig geworden . — Uber ein
am Montagabend im Saale der „Loge Plato " stattgehabtes
„P i a n 0 l a - K 0 n z e r t" werden Wunderdinge be¬
richtet. Der amerikanische „Pianolalist " Mr . B.
Schaadt  aus Chicago führte den Apparat einem
größeren Zuhörerkreise vor , und das Publikum kam aus
dem Staunen nicht heraus . Herr Schaadt, der den Appa¬
rat allerdings mit seltener Geschicklichkeit handhabt, ließ
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erzieht . Der Dortrag, der in einzelnen Punkten aller¬
dings die strenge Logik vermissen ließ, aber im allge¬
meinen von gesunder Anschauung und ■einem lobens¬
werten Neformationsgeiste zeugte, war gut besucht, das
Interesse , das man ihm entgegenbrachte, ein recht leb¬
haftes . 6.

— Kurhaus. Herr GeneralmusikdirektorGeheimer Hofrat
Ernst Edler v. S chu ch ist bereits ans Dresden hier eingetrofsen,
um die Proben für das 4. Kurhaus-Zykluskonzert, das bekanntlich
morgen Freitag unter solistischer Mitwirkung der Frau Erika
W e ö e kt n d stattfindet, zu leiten. Das Programm hat insofern
eine Änderung erfahren, als das Concerto quiio in D-moll
von Händel das Konzert eröfsnen wird und statt der Ouvertüre
zu „Tannhäuser" die Vierte Sinfonie in D-moll von R. Schu¬
mann zur Aufführung gelangt) außerdem die Ouvertüre zu
„Oberon" von Weber. Fra » Erika Wedekind wird die Arie aus
O'allexro , il pensieroso ed il moderato von Händel, sowie die
Lonzertarie „Mia speranza adorata " von Mozart singen.

— Kurhausball. Nach längerer Pause wird am Samstag
dieser Woche einmal wieder Gelegenheit geboten sein, einem
B a l I e im Kurhause anwohnen zu können, was die Freundinnen
und Freunde dieser Veranstaltungen, deren es hier nicht wenige
sind, gewiß mit Freuden begrüßen, zumal der Eintritt für In¬
haber von Jahresfremden- und Saisonkarten, sowie von
Abonnementskarten für Hiesige srei ist und derselbe in Gesell-
schaftstoilctte fHerrcn Frack ober dunkler Rock) erfolgen kann.
Außerdem werden Eintrittskarten zu 3 M. pro Person an der
Tageskasse im Hauptportal verabfolgt.

— Residenz-Theater. Wir machen nochmals auf das zwei¬
malige Ga st spiel Adolf Sonnenthals  aufmerksam,
welches am Freitag, den 20. d. M., Samstag , den 21., stattfindet.
Für Freitag hat der Künstler „Fromont jun. uuid Risler sen "
gewählt, worin er den Risler spielt. Samstag , den 21. d. M.,
findet das zweite und letzte Gastspiel statt und gelangt zur Auf¬
führung „Der Probepfeil", worin Adolf Sonnenthal als Baron
Leopold v. Egge vom hiesigen Publikum sich verabschiedet. Uber
die großartigen Kunstleistungen Adolf Sonnenthals läßt sich in
einer kurzen Zeitungsnotiz nicht sprechen, wir möchten aber nicht
unterlassen, daraus hinzuwcisen, daß gerade in diesen beiden
Rollen der Künstler ganz besonders Hervorragendes auf dem Ge¬
biete des Konversationsstückes bietet.

— Die weltbekannte Otero, die „Schöne der Schön¬
sten", wird , wie man uns aus Paris  schreibt, bald in
Wiesbaden gastieren. Als Madame Otero vor einigen
Jahren auf die Bühne trat , kam das Publikum , ohne sich
um ihr Spiel , Gesang, Tanz oder Mime zu kümmern.
Man befriedigte sich nur mit dem Anblicke ihrer wunder¬
schönen Gestalt und ihrer prachtvollen Schmucksachen,
unter diesen ein Halsband aus reinen Brillanten.
Rubin - und Saphirstcinen, das über zwei Millionen
Frank kostete. Jetzt ist die Sache ganz anders , Otero
ist eine wirkliche Künstlerin geworden. Sie ist nicht nur
die anmutige Tänzerin , sondern auch die begeisterte
Schauspielerin, welche die Rollen wirklich fühlt und lebt
und alle ihre Empfindungen dem Publikum mitteilt . Ihr
Erfolg im Spiele : „Rvves d'Opium" („Opiumtraum ") ist
„grenzenlos ", schreibt man uns aus Paris.

— Reichshallen-Thcater. Mit einem stattlichen Programm,
welches mit Umsicht und Geschick von Herrn Direktor Söllner auf¬
gestellt ist, wartet seit 16. d. M. das Reichshallcn-Theater aus.
Eine interessante Vortragssoubrctte, Maud Hawlcy, eine
hübsche Erscheinung, mit modern pikanten Vorträgen leitet
das Programm ein und erzielte gleich eine gute
Stimmung . Zwei jugendliche Doppeldrahtseil-Künstlcrinnen
sind Martha und Lucie, die auf dem dünnen Stahl¬
draht, wie ein Merrsch zu ebener Erde, zu Hause
sind. The Jamomottos, zwei Damen und ein Herr , echte
Japaner , zeigen viel schöne Zauber- und Feuerlünste von höchster
Vollendung und fanden den allseitigcn Beifall. Eine schicke, an¬
mutige Soubrette ist ebenfalls Charlotte Lücon. Freudig begrüßt
wurde Jean Smith, ein rheinländischer Humorist, der sich durch
seine reich satirischen Couplets schnell zum Liebling des Publi¬
kums gemacht hat. Den Stern des Abends bildeten Lcs Salvanos,
zwei Mädchen und zwei Knaben, im jugendlichsten Alter stehend,
als wirkliche Kunstradfahrer, die zwar keine waghalsigen Künste
im Todesriug zeigten, aber um so Lobenswerteres im Gruppen-
und Einzelfahren auf Zwei- und Einrädern , Fahren mit ver¬
bundenen Augen,Durchkriechcn eines Rahmens imStillstand usw.,
leisteten und ' welches ihnen mit stürmischem Applaus belohnt
wurde. Auch bas Gesangs- und Tanztrio „3 süßen Mädels"
wurde mit Beifall ausgenommen. Den Beschluß bildete Montanis
Drefsur-Akt. Verschiedene Rassehunde und Katzen wetteiferten
durch ihre Künste um die Gunst des Publikums, welches den
Dressuren mit Interesse folgte. Alles in allem wies das Prv-

die 12. Rhapsodie und die „Campanella" von Liszt, „Auf¬
schwung" von Schumann, Nocturne und Prälude von
Chopin hören — alles in itnfehlbarer technischer Präzi¬
sion. Der ungeheure Beifall veranlatzte Herrn Schaadt,
nach den Stücken von Moszkowsky und Chaminade seinem
Pianola noch eine Zugabe — Moszkowskys L -cinr-
Walzer — zu entlocken: solche modernen Kompositionen
leichteren Genres hört mau naturgemäß am liebsten von
dem „geistreichen" Instrument spielen. Zwischen den
Pianola -Borträgen erfreute Herr Kammermusiker Sel-
mar Viktor (von Herrn B i a r t verständnisvoll be¬
gleitet) durch einige Biolinstücke von Svendsen , Rachtzz
und Sarasate , von denen er die Nachözschen„Zigeuner¬
weisen" mit so virtuosem Schwung und Feuer exekutierte,
daß die enthusiasmierten Zuhörer ihn zu einer Wieder¬
holung der Komposition veranlatzten. Die Begleitung
zum Meistersinger-Preislied von Wagner-Wilhelms hatte
das P i a n o l a „gefälligst" übernommen. Also auch das
noch —! 0 . D.

* Verschiedene Mitteilungen . In Wien  soll am
80. November in der Universität eine Gedenkfeier
für Theodor Mommsen  stattfinden , an welcher
sich das gesamte Professorenkollegiumund die Studenten¬
schaft beteiligen werden.

Der erste Präsident der Münchener Künstler-
Genossenschaft,  Professor v. P e t e r s e n , er¬
klärte, daß er aus Gesundheitsrücksichten eine Wieder¬
wahl nicht annehmen könne; daß er aber bis zur Neu¬
wahl , Ende Dezember, die Geschäfte fortführen werde.

Bon den in der Herkules-Galerie des Berliner
Museums  stehenden 10 Standbildern be¬
rühmter Baumei  st er  und Künstler ist dasjenige
des KupferstechersChodowiecki mutwillig beschädigt wor¬
den, indem zwei Stücke augenscheinlich mit einem Stocke
abgeschlagen worden sind.

Die deutschen Theaterdirektoren  wollen
Gustav v. M o s e r in Görlitz  ein schlichtes Denk¬
mal  setzen. Der Leiter des Görlitzer Stadttheaters,
Brehm , fordert zur Einsendung von Beiträgen für diesen
Zweck auf.

Frank Wedekind,  der an einer schweren Lungen¬
entzündung erkrankt war , befindet sich wieder auf dem
Wege der Besserung.

Die deutsche Urpremiere  des dreiaktigen
Schauspiels „Zwei Gewissen"  von Girolamo
Rovetta  erzielte im Hamburger  Stadttheater
einen starken äußeren Erfolg.

gramm reichhaltige und unterhaltende Nummern aus und ein
Besuch ist um so mehr zu empfehlen, da die ausgegcbencn Vor-
zugskartcn vorläufig ihre Gültigkeit noch beibehaltcn.

— Landtagswahl. Herr Schreinermeister Schnei¬
der  hat die Wahlmänner , welche für ihn elutreten woll¬
ten, aufgefordert, am 20. d. M. ihre Stimme schon im
ersten Wahlgang dem Herrn Kommerzienrat Bartling
zu geben.

— Stadtverordnctenwahl . Wie wir von gut unter¬
richteter Seite erfahren, fand dieser Tage eine vertrauliche
Besprechung von Anhängern aller Parteien mit Aus¬
nahme der sozialdemokratischen statt, in welcher die be¬
vorstehenden Stadtverordnetenwahlen besprochen und
eine Einigung über die Aufstellung gemeinsamer Kandi¬
daten für die Stadtverordneten -Bersammlung erzielt
wurde.

— Wiesbadener Zithcrschule. Das Konzert der Wiesbadener
Zitherschule unter Leitung des Herrn Otto Kilian  und Mit¬
wirkung de? Fräuleins Meyer  lSopranj nahm am verflossenen
Sonntag im Saale der Loge Plato einen glänzenden Verlauf.
Ein reichhaltiges, schönes Programm wurde vorgesührt. Schon
bei der ersten Pieee war zu bemerken, daß die Schule unter guter,
sicherer Leitung steht. Die Instrumentierung der Zither mit
Mandoline. Strcichzither, Harmonium usw. war sehr gelungen
und cs war eine Lust, den Vorträgen zu lauschen. Dieselben
fanden rauschenden Beifall, namentlich „Erinnerung an Wies¬
baden", eine Komposition des Konzertgebers, welchem am Schluffe
der Nummer eine Lyra überreicht wurde. Besonderen Applaus
erntete das Mandolinen-Onartctt , sowie die Kinder mit ihrem
„Kuckuck und Wachtel". Fräulein L. Meyer sang mit schöner,
weicher Stimme mehrere Lieder und wurde zu verschiedenen Zu¬
gaben genötigt. Herr Kilian zeigte auch als Solist, mit welcher
Meisterschaft er sein Instrument beherrscht.

— Dem Hundertjährigen . Im Schaufenster des Herrn
Fr . K a p p l e r , Michelsbcrg 80, ist ein vorzüglich ge¬
lungenes Porträt des alten Georg B e cht aus Delken¬
heim, der am nächsten Sonntag in das zweite Jahrhun¬
dert seines Lebens tritt , ausgestellt. Das Bild ist eine
Amateuraufnahme des Herrn Rudolf Dietz, die Herr
Chr. Tauber vergrößert und zu der Herr Kuppler den
Rahmen gestiftet hat. Am nächsten Sonntag soll die
sinnige Gabe dem Jubilar als Geburtstagsgeschenk über¬
reicht werden. — Vom Kreiskriegerverband Wiesbaden-
Land ist ebenfalls eine besondere Ehrung des Hundert¬
jährigen in Aussicht genommen. Deputationen werden
sich mit Fahnen sämtlicher Kriegervereine des Verbandes
am Sonntag , den 22. d. M ., mittags 1 Uhr, in Delken¬
heim einfinden, um dem Jubilar persönlich die Glück¬
wünsche des Vereins darzubringen.

— Vierzehn Tage sind es nun bald her, daß am
Schloßplatz das eine Geleise der „Elektrischen" außer Be¬
trieb gesetzt ist, weil an ihm einige technische Verände¬
rungen vorgenommen werden mutzten. Das Publikum
ist über diese Betriebsstörung nicht sonderlich erbaut , und
es ist geradezu unbegreiflich, daß man dessen Geduld in
so übergroßem Maße in Anspruch nimmt. Zwei, drei
Tage läßt man sich schließlich gefallen, aber zum Höher¬
legen einiger Schienenverbindungcn 14 Tage zu ge¬
brauchen und 14 Tage lang das Publikum zum Umsteigen
und Hin- und Herrangiertwerden zu verurteilen , das
ist ein bischen zu viel. Anderwärts werden derartige
Arbeiten über Nacht gemacht, so daß am anderen Mor¬
gen der Betrieb flott weitergehen kann, außerdem ist die
ganze Geleiseanlage derart , daß bei längerer Unter¬
brechung einer Strecke das Nebengeleise ohne lange
Nangicrmanövcr zum ungehinderten Verkehr benützt
werden kann. Unsere städtische Behörde müßte unbe¬
dingt darauf dringen, daß auf allen zweigeleisigen Strecken
in gewissen Abständen Kreuzweichen eingelegt werden,
um einen ungehinderten Verkehr zu garantieren.

6 . Ein Auto-Idyll . Daß ein störriger Gaul der
reinste Waisenknabe gegen ein störrigcs Auto ist, das hat
mancher Autler schon zu seiner Betrübnis erfahren
müssen. Es läßt sich aber noch ertragen , wenn die
Störrigkeit des Mcilenfressers in der Nähe eines welt-
entlegenen Dörfchens anhebt, dann sind wenigstens der

„L i e b es s ü n d e n", ein ländliches Drama von
Joseph Werk mann (Medelsky ), das den Fehltritt
eines katholischen Priesters behandelt, hatte im Wiener
Raimund -Theater einen starken Erfolg.

Das Anzengruber - Theater - Projekt in
Wien  ist , wie von dort gemeldet wird , gescheitert.
Dasselbe sollte in dem ehemaligen Vorort Meidling zwi¬
schen der Stadt und Schönbrunn gegründet werden.

Der Münchener Kammersänger Kaspar Bause-
w e i n ist, wie die „M. N. N." melden, g e st o r b e n.

Zum Prozeß Böcklin - Muther  teilt der Ver¬
treter des Privatklägers , Rechtsanwalt Jaff6 , mit, daß
das Urteil des Schöffengerichtsvom 26. September nun¬
mehr rechtskräftig geworden sei, da er die von ihm ein¬
gelegte Berufung schon vor mehreren Wochen zurück¬
genommen habe. Dies sei aus ausdrücklichen Wunsch
Carlo Böcklins  geschehen. Diesem genüge die vom
Gericht getroffene Feststellung, daß die vom Angeklagten
angezweifelten Bilder des Arnold Böcklinschen Nachlasses
echt sind und der von Muther gegen ihn erhobene Vor¬
wurf unbegründet war.

„D e r g r ü n e Z w e i g" betitelt sich ein neues drei-
aktiges Schauspiel von Felix Philipps,  das am
Königl . Schauspielhanse in B e r l i n in der ersten Hälfte
des Monats Januar zur Aufführung kommen soll.

Wie aus Wien  gemeldet wird , hat sich der in einem
dortigen Sanatorium infolge eines Automobil-Unfalles
verstorbene Graf Chamare  wenige Stunden vor
seinem Tode mit einer ehemaligen C h o r i st i n des
Theaters an der Wien, Wanda Blaustein , trauen
lassen und sie zur Universalerbin seines bedeutenden Ver¬
mögens eingesetzt. Graf Chamare, der als Leutnant iw
2. schlesischen Husaren-Regiment diente, hat große Be¬
sitzungen in Preußisch-Schlesien.

Zu Mitteilungen des vr . M a r m o r e ck in der
Akademie der medizinischen Wissenschaften in Paris
wird berichtet, daß eine der mit dem Serum  behandel¬
ten und geheilten Personen ein Sohn des Grafen
H o chb e r g , des früheren . General -Intendanten in
Berlin , ist. Derselbe war von den übrigen Ärzten be¬
reits aufgegeben worden. Er ist nunmehr so Mit herge¬
stellt, daß er sich zu seiner völligen Genesung nach Ägypten
begeben konnte.

Aus London,  17. November, wird gemeldet: Der
Z u sta n d des 84jährigen Philosophen S p e n c c r
ist hoffnungslos.

Spötter weniger. Geht's aber , wie's vorgestern nach,
mittag in der Parkstraße drei Autlern ging, dann sichj
die Sache kläglicher und komischer aus als irgend ein
purzelbaumreicher, verunglückter Ritt eines Sonntags-
rciters . Man stelle sich vor : Ein derbknochiger Karren,
gaul mit dem bescheidensten Maß Temperamentes ziehj
einen Schneppkarren, an den ein störriges Auto mit eine»,
langen Strick gefesselt ist. In dem Auto sitzen die Herrc»
— geknickt, daß es ein Jammer ist,' der Chauffeur aber
trägt die Staubbrille , obwohl die schneckenlangsame Ge¬
schichte kein Körnchen Staub aufwirbclt und cs überdies
geregnet hat. Auf ihrem Zuge durch die Parkstraße.
Thelemannstraße und Paulinenstraße erregte dieses Auto^
Idyll die lebhafteste Heiterkeit der Passanten und An.
wohner.

— Schnecsall wird von vorgestern und gestern aus
dem Taunus gemeldet, so aus Langenschwalbach und von
der Hohen Wurzel.

— AuShülfspcrsonc« im Postdienstc. Personen , welche
während der Weihnachts- und Neujahrszeit Aushülfe im
Postdienstc leisten wollen, können sich unter Vorlegung
ihrer Zeugnisse schon jetzt beim Postanit 1 (Rheinstraße 25.
Zimmer 46) zur Vormerkung melden. Nur völlig unbe¬
scholtene Personen im Alter von mehr als 18 Jahre»
werden berücksichtigt. Die Aushülfe erstreckt sich während
der Weihnachtszeit auf 6 bis 6, während der Neujahrszeit
auf 2 bis 8 Tage.

— Für die überschwemmte«. Der Hauptvorstand des
Vaterländischen Frauenvereins hat seinen Verbänden in
den von den Überschwemmungenbetroffenen Provinzen
im Verfolg früherer Geldsendungen weitere 84 000 M.
überwiesen. Davon erhalten , entsprechend den Vor¬
schlägen einer mit Vertretern der beteiligten Verbände
abgehaltenen Konferenz: Schlesien 45 000 M ., Posen
21000 M., Westpreußen 4000 M., Ostpreußen 4000 M..
Brandenburg 10 000M. einschließlich 5000M., welche der
Berliner Zweigvcrcin des Vaterländischen Frauenver¬
eins dorthin gelangen lassen wird . Diese Gelder sollen
beitragen, die jetzt bei Beginn des Winters in verstärk¬
tem Maße sich geltend machende Not der ärmsten, von
den Überschwemmungen in ihrem Nahrungsstande ge¬
schädigten Kleinbesitzer, Pächter, Anlieger zu lindern . Die
Verwendung erfolgt durch die Zweigvereine des Vater¬
ländischen Frauenvereins in den Ilberschwemmungsbe-
zirken, überall nach Verständigung und im Einvernehmen
mit den Behörden, deren eigene Hülfstätigkeit hierdurch
in willkommener Weise ergänzt wird . Die gedachten Be¬
träge rühren her aus denjenigen 30 000 M ., welche das
Reichskomitce aus den allgemeinen Sammelgeldern dem
Vaterländischen Frauenverein überwiesen hat, da dieser
sich unter Verzicht auf eigene Aufrufe den allgemeinen
Sammlungen angeschlossen hatte, aus 81 000 M ., welche
trotzdem noch nachträglich sehr dankenswerter Weise
seitens der Vaterländischen Frauenvereine aller Landes¬
teile bei dem Schatzmeister des Hauptvereins , Bankier
v. Krause, Leipzigerstraße 45, eiugegangen sind, und
16 000 M., welche der Berliner Zwcigvercin gesammelt
hat. Diese Sammlungen wurden veranstaltet , nachdem
die Kaiserin auf Grund ihres Besuchs in den Über¬
schwemmungsgebietenund in Voraussicht des jetzt eingc-
tretcnen Bedürfnisses dem Vaterländischen Frauenverein
den Wunsch nach Fortsetzung der Sammlungen ausge¬
sprochen hatte. Da das Bedürfnis den Winter über an-
dauern wird , so ist auch noch der Eingang weiterer Gel¬
der erwünscht. Der Verband der Vaterländischen Frauen-
vereine im Regierungsbezirk Wiesbaden war hierbei mit
2487M . 75 Pf . beteiligt.

— Kleine Notizen. Auf den heute abend 8* */, Uhr tn der
„Loge Plate " stattfindenden2. L o r t r a g des Fräuleins Adele
Schreiber,  welchen der Freidenker-Verein veranstaltet, sei
nvchmals aufmerksam gemacht. Eintrittsgeld wird nicht erhoben,
freiwillige Beiträge zur Deckung der Unkosten angenommen. —
Behufs Herstellung einer Wasser- und Gasleitung in der

Uom KKchertisch.
*MaxGrad : „DerMantelderMaria ". Novellen. , i

(Egon Fleische! u. Ko., Berlin IV. 35, Lützowstratze2.) Preis
3 M. 50 Pf. Die Autorin, die unter einem Mannesname» -
schreibt, gehört nicht zu jenen Autoren, die durch gewagte '
Probleme ober durch Manieriertheit in Stil und Empfindung
anfzufallcn wünschen: schlicht, einfach, geradeaus geht sie. Ihre :
Arbeiten zeichnen sich dadurch aus , daß interessante, unterhaltende -Z
Stoffe, resolut angepackt, geistvoll und charmant behandelt werden. .1
Verstreut zwilchen amüsanten Plaudereien und graziösen
Novelletren finden wir hier Erzählungen, die sich zu tragischer 1
Große erheben und den Leser packen: denn sie zeigen mit uner- '
bittlicher Kraft und Wucht das Leben, wie cs ist.

* SB. Korolenko . „E i n gewöhnlicher Fall
und andere Erzählungen ". Bd . 8 der Internationalen
Novellen-Bibliothek. Verlag Dr . I . Marchlewski u. Ko. in
München. Preis brosch. 1.50 M. Im vorliegenden Bändchen j
sind zum erstenmal Erzählungen und Schilderungen vereint, die -
Korolenko von einer dem deutschen Publikum noch unbekannten
Seite zeigen. Die lückenhafte Kenntnis Korolenkoschers
Schöpfungen, die sich auch in der Heimat des Dichters sühlbar
macht, Hatz es mit sich gebracht, daß trotz seines Weltruhmes
Korolenko bei weitem nicht die genügende Anerkennung zuteil ^
wird. Korolenko ist allgemein bekannt und geliebt vor allem als ’
ein prächtiger Stimmungsschildcrer, als ein herrlicher Novellist, ;>
der der Meister des Genrebildes ist. Hingegen sind es nur wenige
Kenner der russischen Literatur , die ihn als einen Interpreten
der Zeit, als einen Vertreter einer höchst interessanten, cinheit- , i
lich gearteten Weltanschauungschätzen. Die hier gebotenen Er- -ij
zeugnissc seiner Feder lassen ihn vorzugsweise von dieser Seite
erscheinen. Wie alles, was er geschaffen, schließen auch diese Er¬
zählungen eine ganze Welt von Leben, Farben , Tönen und herr¬
lichster Poesie in sich ein. Aber daneben auch einen lies und klar ;
durchdachten philosophischen und sozialen Inhalt , der neben l
seinem spezifisch-russischem Werte auch die brennendsten und in¬
timsten Fragen unserer gesamten Gegenwart berlihrt.

* „Schicksal  e". Novellen von Emmy v. B o r g ste d t. ;
8\ in illustriertem Umschlag. Preis 1.20 M. Verlag von Cäsar
Schmidt in Zürich. Das Buch bringt dunkle Bilder aus dem <j
Leben einer Großstadt.

* Seit Jahren praktisch bewährt ist das Sophie Müllcrsche
H a u s h a l t u n g s b u ch, das soeben in neuer Auflage hübsch
ausgestattet erschienen ist, was den zahlreichen Hausfrauen , die
dieses nützliche, eine klare Übersicht über alles bietende Kassabuch ::
benützen, Vergnügen machen wird. Wir möchten wünschen, daß ;
jede Hausfrau dieses geschickte und billige Einschreibebuch benützt,
denn die libersicht über die Ausgaben des Haushalts kann nicht s
besser erzielt werden und die richtige Einteilung dieser Ausgaben
nicht leichter vor sich gehen, als durch die Benützung dieses zweck¬
mäßigsten aller Haushaltungsbücher. Der billige Preis von nur 1
60 Pf., den die Verlagshandlung von Otto Maier in Ravensburg
für dieses sehr elegant ausgcstattete Buch ansetzt, wird in dem -
neuen Gewände viele neue Freundinnen zuführcn. Es ist durch
jede Buchhandlung, sowie direkt vom Verlag zu beziehen.



No . 540 . 51 . Jahrgang Ävresvadener Tagblatt, « benv .« usgadri . rverlag : « anggaffe * 7, 19 . November 190 » . löelte S.

Phi lippsberg st ratze vor dem Hause Nr. 10 wird diese
Straße von der Plattcrstraße bis Hartingstraße für Fuhrwerk
für die Dauer der Arbeit polizeilich gesperrt.

* Lorch , 16. November . Wie man dem „Wiesbadener Bolks-
blati " von hier ausführlich berichtet , wurde beim Festessen anläß¬
lich der Einführung des neuen Bürgernteisters Dr . Freiherr»
o Scheidlcr im Flur des Hotels „Zur Krone " gegen Mitternacht
eine mit Pulver gefüllte Flasche  mittels einer
Zündschnur von Unbekannten zur Explosion  gebracht . Der
neue Bürgermeister habe infolgedessen nicht gewagt , seine
Wohnung aufzusuchen , sondern im Hotel übernachtet . Es scheine
sich um die Bekundung des Ärgers gegen den von auswärts ge¬
holten neuen Bürgermeister oder um einen Racheakt gegen Wein¬
händler zu handeln . Ein Scherz sei ausgeschlossen . Die gericht¬
liche Untersuchung ist eingeleitet.

w . Marburg a . L . , 19. November . In dem nahen Dorse
Grohfeldcn erschlug  gestern die Ehefrau  des dem
Trünke ergebenen Maurers Weiershäuser mit einem Backscheit
jh r e n Mann.  Die Frau wurde verhaftet.

* Aus der Umgebung . In Delkenheim  wird ein Fort-
bildungskursus für Handwerker eröffnet . Es haben sich bereits
14 Handwerker von Delkenheim , 4 von Wallau und 2 von Norden¬
stadt dazu angemeldet.

In der Aktien -Zuckcrfabrik Groß - Gerau  hat sich am
Montagvormittag ein bedauerlicher Unglücksfall ereignet . Ein
daselbst beschäftigter Arbeiter wurde von der Transmission crsatzl
und getötet.

Nach der amtlichen Feststellung des Ertrages der Obsternte
im Herbst d. I . wurden in der Gemarkung Flörsheim  ge¬
erntet : 60 000 Kilogramm Apfel , 10 000 Kilogramm Birnen , 750
Kilogramm Zwetschen und Pflaumen , 250 Kilogramm Kirschen,
400 Kilogramm Walnüsse , 250 Kilogramm Taseltrauben , 250
Kilogramm Aprikosen und Mirabellen.

Die Jagd in Diedenbergen  ist freihändig an Herrn
Mctzgermeister Cron aus Wiesbaden für den jährlichen Betrag
von 2500 M . verpachtet worden . Die bisherige Pachtsumme be¬
trug 1800 Bl.

Herr Lehrer Schwarz in W a l l a u tritt am 1. Januar in
den Ruhestand.

In der Weil wurde oberhalb des Wehres zu Freienfels
die Leiche des seit längerer Zeit vermißten vierjährigen Knaben
Fr . Lehnhausen von Ern st hausen  gelandet.

* Mainz . 19. November . R h e i n p e g e 1 : 82 cm gegen
76 cm am gestrigen Bormittag.

Gerichts^ !.
Gräfin Kwilecka und Genoflen wegen Kindesunterschiebung vor

den Geschworenen.
hd . Berlin , 17. November.

Zu Beginn der heutigen Sitzung beantragt die Verteidigung
die Verlesung des Zeugnisses des Warschauer Oberpolizeimeisters.
Der Gerichtshof behält sich die Beschlußfassung vor . Justizrat

' Lewinski aus Posen bekundet als Zeuge , Valentine Andrns-
zewska habe ihm gesagt , die Hedwig sei nicht recht gescheit.
Valentine bestreitet dies und erklärt , sie hätte nur gesagt , di-
Hedwig sei sehr nervös . Hierauf wird der Abgeordnete Prälat
Jazdzewski als Zeuge vernommen . Er sagt aus , er kenne dje
Familie Kwilecka schon 50 Jahre . Trotz seiner Eigenschaft als
Seelsorger wolle er nichts verschweigen . Bereits im Sommer
1896 habe er gehört , daß sich die Gräfin in anderen Umständen
befinde . Am 22 . Januar 1897 während der Landtags -Session
habe er die Gräfin in der Augustastraße besucht . Alle Anzeichen
einer Schwangerschaft seien bei der Gräfin sichtbar gewesen . Er
hätte der Gräfin dringend geraten , einen hervorragenden Arzt
hinzuzurufen . Nach der Geburt habe er die Gräfin wieder be¬
sucht und alle Merkmale einer überstandenen Entbindung wahr-
gcnommen . Am 5. Februar 1897 habe er den Knaben getauft.
Da er 48 Jahre Geistlicher sei und Tausende von Kindern getauft
habe , könne er das Alter eines Kindes beurteilen . Er würde
sofort wahrgenommen haben , wenn der Knabe , wie behauptet,
bei der Taufe bereits 7 Wochen alt gewesen sei . Er habe sich
über den Brief der Agnaten geärgert , weil sie die Geburt des
Knaben anfochten und erklärten , sie würden nicht vor 1907 eine
Strafanzeige erstatten . Die Gräfin Mieczislaw habe bereits im
September 1896 zu der angcklagtcn Gräfin gesagt , sie sei gar nicht
schwanger , es sei nur Verstellung . Der Zeuge gibt weiter au,
er sei mit beiden Familien befreundet und habe in den Majorats
Streitigkeiten zu vermitteln gesucht . Weiter erklärt er , daß di,
Gräfin eine ärztliche Untersuchung deshalb ausgeschlagen habe,
weil sie jeder ärztlichen Untersuchung gegenüber scheu sei . Dic
Gräfin habe sogar bet einem LebenSversicherungsantragc dic
ärztliche Untersuchung verweigert . Er halte die Gräfin der Tai
für unfähig . Or . Rosinski bemerkt , im Wochenbett habe er so¬
gar nicht einmal den sogenannten Wochenschweiß bei der Gräfin
wahrgenommen . Zeuge Jazdzewski sagt weiter aus , daß er di«
alte AndruszewSka schon seit laugen Jahren gekannt habe . Er
halte dieselbe einer Teilnahme an der Kindesunterschiebung für
unfähig . Uber die Hedwig sagt er aus , daß deren Mutter ihm
erzählt habe , sie sei blöd . Auf Befragen des Staatsanwaltes
meint Jazdzewski , daß das angebliche Geheimnis der Kindes
Unterschiebung möglicher Weise von der Hedwig suggeriert wor
den sei . Es folgt nun eine längere Debatte zwischen dem Staats
anwalt und Jazdzewski . Graf Miecislaw bestreitet die Angabe
des Zeugen , seine Gattin habe der angeklagten Gräfin gesagt , sic
ici nicht schwanger . Die Zeugin Meyer bekundet noch , die bei
ihr vorsprechenden Damen , welche den Knaben kauften , hätten er¬
klärt , sie hätten schon anderweitig gesucht , aber nirgends einen
passenden Knaben gefunden . Nach einer Pause wird eine Aus¬
kunft des Posener Telegrapbenamtcs verlesen , wonach die Gräfin
keine Schuld an der verspäteten Zustellung eines Telegrammcs
an Or . Rosinski habe . Hierauf erklärt der Sachverständige
Medizinalrat Leppmann , daß die körperliche Untersuchung der
Gräfin eine Störung der Herztätigkeit , ferner Nervosität und
innere Unruhe ergeben habe . Besonders habe die lange Unter¬
suchungshaft viel dazu beigetragcn . Für eine erbliche Belastung
der Gräfin seien keinerlei Anhaltspunkte gefunden worden . Aut
den Antrag des Staatsanwalts wird Landrichter Maßmann , Ge¬
richtsrat Foth , Referendar Millich vernommen , und zwar über
die Vorgänge in der Voruntersuchung der Zeugin Wieskowska
Sie beseitigen den Verdacht , daß die Zeugin eingeschüchtert wor¬
den sei . Hierbei äußert Landrichter Matzmann , die Zeugin
mache den Eindruck einer schwachsinnigen Person . Gerichtsrath
Foth gibt dies zu . Ferner habe er alles Wichtige dem Grafen
Sektor mitgeteilt und ebenso bereitwillig auch den Verteidigern
iie Akten zur Verfügung gestellt . Zeugin Katschack bcharrt aut
ihrer Aussage , daß die alte Andruszcwska vor dem 27 . Januar
1897 nicht verreist gewesen fei . Tie Zeugin wird trotz der Be
denken des Staatsanwalts doch vereidigt . Die lange Reihe der
Gutachten beginnt Professor Dr . Dührssen -Berlin . Er betont
daß die Möglichkeit einer Geburt bei der angeklagten Gräfi :«
Kwilecka trotz ihres Alters nicht unwahrscheinlich sei , zumal di?
Statistik eine Reihe von Fällen aufweisc , bei denen noch in
späteren Jahren Geburten Vorkommen . Sehr verwunderlich er¬
scheine jedoch der Umstand , daß dic Gräfin bei der Geburt keinen
Arzt hinzugezogen habe . Für diese Tatsache finde er , der Sach¬
verständige , keine Erklärung . Die Zeugen hätten sich über die
Merkmale der Schwangerschaft geirrt . Wenn solche wahrge¬
nommen worden seien , so seien dieselben künstlich hervorgernseu
worden . Der Sachverständige resümiert sich dahin : Es habe keim
Ccbwangerschast bestanden . Der Umstand , daß dic Hebamme ein
Kind unter der Bettdecke hervorzua , sei kein Beweis , daß eine
Geburt stattgefunden habe . Ungewöhnlich sei , daß der Nabel des
Kindes auch beim Baden nmgewickelt war . Ebenso sei cs selt¬
sam daß die Gräfin sich aller Pflichten einer Schwailgeren ent¬
zogen habe . Er könne zwar den Beweis nicht erbringen , daß die
Gräfin nicht geboren habe , verfchiedeNc Umstände spachen aber
dmür Professor Dr . Freund -Straßburg erklärt gleichfalls , daß
eine Schwangerschaft im 51. Jahre nicht unmöglich sei . Im
Gegensatz zu Professor Dübrssen meint er jedoch , daß das Wochen¬
bett der Gräfin zu Bedenken keinen Anlaß gebe . Das Kind sei
ein neugeborenes gewesen , alle Wahrnehmungen der Zeugen
spächen daftii . Gerichisarzt Dr . Stürmer schließt sich dem Gut¬
achten des Professors Dührsscn an . Er glaubt nicht , daß der

Prälat v . Jazdzewski in der Lage sei , bcstimint sestzustellen , daß
das Kind ein neugeborenes war . Um 6 Uhr abends wird die
Verhandlung auf Donnerstag vertagt.

*

* Berlin , 19. November . Im Prozeß Kwilecka  wird
das Urteil entgegen den bisherigen Dispositionen am SamStag
noch nicht gefällt werden können , da die Zengenvernehmung vor¬
läufig noch nicht abgeschlossen werden konnte.

Letzte Nachrichten.
Kontinental - Telegraphen - Kompagnie.

London , IS. November . Wie der „Standard " ans
Tientsin , neidet , wurden alle chinesischen
Wachen  an den Durchgängen durch die große Mauer
zwischen Fcngtien im Süden der Mandschurei und Kal-
gan durch russische ersetzt.

Windsor , 10 . November . Gestern abend fand zu
Ehren der i t a l i e n is ch e n M a j e st ä t e n in der
St . Georghall des Schlosses ein Festmahl statt . . An dem?
selben nahmen außer dem König und der Königin , sowie
den Mitgliederir der. königlichen Familie auch die Minister
mit Ausnahme des durch Unpäßlichkeit verhinderten
B -alfour teil ; ferner die Führer der parlamentarischen
Opposition , Chamberlain , das diplomatische Korps und
andere Würdenträger . König Eduardtoastete  auf
die italienischien Majestäten . Er erinnerte daran , daß
gerade 18 Jahre seit dem Besuche des erlauchten Groß¬
vaters des Königs , Viktor Emanuels II ., am englischen
Hose verflossen seien . Damals , setzte der König hinzu,
befanden wir uns im Kriege . Unsere Heere kämpften.
Seite an Seite . Heute befinden wir uns Gott sei Dank
im Frieden . Das Ideal , welches unsere Länder verfolgen,
ist, den Frieden aufrecht zu erhalten und ans dem Wege
von Fortschritt und Zivilisation zusammenzuarbeiten . Der
König , gedachte dann seines herzlichen Empfanges in Rom
und setzte hinzu , er sei überzeugt , sein Volk werde den
italienischen Majestäten bei ihrem Besuche in London Herz-
liche Gefühle der Freundschaft zum Ausdruck bringen.
König Viktor Emanuel toastete  ans den König
und die Königin und sagte , daß stets wachsende Gefühle
der Sympathie und Freundschaft England und Italien
verbinden . Sie bildeten für mein Volk — fuhr der König
fort , eine Überlieferung , für meineRegiervng bedeutungs¬
volle Faktoren , bei ihm die Politik , welche gleich der
Politik Englands eine Politik des Friedens und der
Zivilisation sei . Ter König verlieh dem italienischen
Minister desÄußern .Tittoni , das Großkreuz desDiktoria-
ordens . — Ein Vertreter des Renterschen Bureaus hatte
heute eine Besprechung mit dem italie¬
nisch  e n M i n i st e r d e s Ä u ß e r n . Tittoni , in deren
Berlaufe der Minister sagte : Ich kann nur wiederholen,
daß die italienische Politik eine Politik
des Friedens  ist . Sie kann als ihre Grundlage
nur den Dreibund aufrecht erhalten , der durchaus fried¬
licher Natur ist . Es ist in Deutschland und österreich-
llnaarn wohlbekannt , daß unsere Erklärungen in dieser
Beziehung durchaus ohne jeden Vorbehalr oder Gedanken
an einen solchen abgegeben , und daß das italienische
Kabinett über die politischen Fragen . sowohl in aus¬
wärtigen wie in inneren Angeleigenheiten völlig einig
ist . Die beiden mit uns verbündeten Mächte vertrauen
auf unsere Mitarbeit , welche noch mehr an Kraft ge
Winnen wird durch die neuen Handelsverträge , die unsere
wechselseitigen , berechtigten Interessen befriedigen werden
Wir werden unser möglichstes tun , um die Wiederher¬
stellung herzlicher Beziehungen zu Frankreich weiter zu
entwickeln und zu befestigen . Was England betrifft,
was könnte ich den warmen und aufrichtigen Äußerungen
der Zuneigung und Freundschaft noch hinzufügen , die die
italienische Presse kündgetan hat . König Viktor Emanuel
befindet sich hier als erhabener Dolmetsch dieser Gefühle.
Tie jüngste Rede des Premierministers Balfour über die
Lage in Makedonien gibt in großen Zügen auch unsere
Anschauungen wieder . In der Mittelmeerfrage wie in
Afrika verfolgen wir eine Politik , die mit derjenigen
Englands völlig im Einklang steht.

Washington , 19 . November . Ter Vertrag  zwischen
dem Staatssekretär Hay und dem Gesandten der Repichlik
Panama Bunau -Varilla betreffend die Erbau  u n g
d e s P a n a m a k a n a l s wurde gestern .abend u n t e r-
zeichne  t . Die Ratifikation des Vertrages wird binnen
zwei Tagen erwartet . Ter Vertrag ist weit einfacher
als der Hay -Herran -Vertrag , obwohl er dieselben Grund¬
züge verfolgt wie dieser . Die Vereinigten Staaten er-
halwn in dem Vortrage die absolute Souveränität über
den Kanalstreifen.

Washington , 19. November . Das Staatsdepartement
erhielt von den Departements Cauca und Antioguia die
Mitteilung , sie wünschten aus Columbien auszu¬
scheiden und in die Republik Panama einzu¬
treten.

New Bork , 19. November . Aus Santo Domingo
wird vom 17. November gemeldet : Die letzte Nacht kam
es hier zu h e f t i g e n K ä m p f e n . Es wurde ein all¬
gemeiner Angriff auf die Stadt unternommen , doch ge¬
lang es den Aufständischen nicht, in die Stadt einzuzieben
Von dem amerikanischen Kreuzer „Baltimore " sind Sec-
soldaten gelandet . Um die amerikanische Gesandtschaft,
das amerikanische Konsulat und die Agentur American
Clyde Shipping Company sind Schutzwachen aufgestellt.

Depeschen bureau Herold.

Wien , 19. November . Graf T i s z a und Finanz¬
minister Lukacs sind hier eingetroffen . Die Hierhcrkünft
Tiszas gilt lediglich der Feststellung des den Delegationen
vorzulegenden gemeinsamen Staats -Boranschlages . Die
Gerüchte , daß die ungarische Regierung beim Kaiser ans
die Entfernung des Kabinetts Korber dringe , sind voll¬
ständig unbegründet . — Wie der „Neuen Fr . Presse" von
zuverlässiger Seite aus Rom gemeldet wird , hat der
Kardinal  R a m p v l l a dic verschiedenen Ämter , die
er in der Kurie bekleidete , nicht freiwillig niedergclegt.
Er wird sich gänzlich vom öffentlichen Leben zurück¬
ziehen . Es sollen viele Beschwerden gegen seine Ver¬
waltung laut geworden sein.

Belgrad , 19. November . Der Redakteur  des
Blattes „Oqledalv " . Tvdrovic , einer der hervorragendsten

serbischen Schriftsteller , hat sich ins Ausland geflucht
t c t . Er wird , weil er den Königsmord  aufA
schärfste verurteilt und das jetzige Regime fortgesetzt
angriff , wegen Majestäts -Beleidigung verfolgt.

Semlin , 19. November . Hier zirkulieren Gerüchte,
daß König Peter  vor kurzem einen leichten
Schlaganfall  erlitten hat , der von den Ärzten als
eine Folge der fortwährenden Nervcn -Anfregungen be¬
trachtet wird . Der Zustand soll ernste Besorgnisse er»
regen.

New Bork , 19. November . Zahlreiche Blätter greifen
die Negierung und den Präsidenten Novsevelt an , weik
sie allzu schnell die Republik Panama  anerkannt
haben . Mehrere Blätter sind der Ansicht, daß die Haltung
Roosevelts das Zustandekommen einer südamerikanischc»
lateinischen Föderation Hervorrufen werde.

Washington , 19. November . Die Beziehungen
der Vereinigten Staaten und Columbiens
werden immer kritischer.  Wie aus Bogota berichtet
wird , hat die columbische Regierung beim amerikanischen
Vertreter darauf gedrungen , offiziell zu erfahren , ob die
Unions -Regierung die Absicht habe, Panama anzucr-
kcnnen . Die Anfrage wurde in sehr erregtem Tone ge¬
stellt. Tie Vereinigten Staaten habe» ihren Vertreter,
Bcanprä , beauftragt , mitzuteilen , daß sie die neue Repu¬
blik anerkennen . Gleichzeitig erbietet sich die Unions-
Regierung zur Vermittelung , um eine Einigung zwischen
Kolumbien und Panama herbeizuführen . Rach Zeitungs-
Telegrammen aus Bogota zieht die kolumbische Regierung
zahlreiche Truppen zusammen . Die Zensur wird mit
großer Strenge gehanöhabt.

Volkswirtschaftliches.
Marktberichte.

Frachtmarkt zu Wiesbaden vom 19. November . 190 Kilo
Hafer 18 M . 10 Pf . biS 14 M . . 100 Kilo Richtstroh 4 M . 20 Pf . bis
4 M . 40 Pf . , 100 Kilo Heu 6 M . bis 7 M . 20 M . Angefahrcn
waren 22 Wagen mit Frucht und 22 Wagen mit Stroh und Heu.

Fruchtmark « zu Limburg vom 17. November . Roter Weizen
per Malter 18 M . 50 Pf . , per 100 Kilo 16 M . 87 Pf . , Korn per
Malter 10 M . 10 Pf . , per 100 Kilo 13 M . 46 Pf . , Hafer , alter per
Malter 7 M . 10 Pf . , per 100 Kilo 14 M . 20 P,.

Geldmarkt.
Frankfurter Börse . 19. November , mittags 121/2 Uhr . Kredit-

Aktien 211 .50, Diskonto -Kommandit 197.50, Staatsbahn 148.20,
Lombarden 17.90, Handelsgesellschaft 166.80, Laurahiitte 240 .50,
Bochumcr 101.75, Gelsenkirchencr 211 .80, Harpener 204 .75. Ten?
denz : fest.

Wiener Börse . 19. November . Österreichische Kredit -Aktien
672 .59, Staatsbahn -Aktien 666 .50, Lombarden 88 .50, Marknotcn
117.25 . Tendenz : unentschieden.

Geschäftliches.

Nicht Kunst und Wissenschaft allein,
Geduld will bei dem Werke sein;
Ein stiller Geist ist jahrelang geschäftig,
Die Zeit nur macht die feine Gährung kräftig.

(Goethe , Faust I .)

Die Seklbereimng ist keine Fabrikation in gewöhnlichem
Zinne des Worts , die nach der Schablone sich vollzieht,
and bei welcher Art und Folge der Vorgänge nur der
stegelung bedürfen . Der Wein selbst ist eine Materie von
ndloscr Mannigfaltigkeit , bedingt durch dic Art der Rebe,
hren Boden , durch die Witterungsverhältnisse in allen
Ztadieu der Entwickelung der Frucht , durch dic Behandlung
ier ausgcreiften Traube und ihres Saftes zur Zeit der Lese
nid endlich durch das Werden des Weines aus dem gärenden
Moste . O hne genaue Kenntnis jener Mannig-
f g11igfe ~T7  im Charakter des Weines , ohne ge¬
schickte Behandlung aller Einzelheiten bei
seiner Auswahl und Verwendung zum Sekt,
ohne die liebevollste Fürsorge  während der
iangen Dauer seiner Entstehung läßt sich kein
Zchaumwein erzielen , der das Beste vom Besten
bilden soll.

Ans solchem Boden und aus solchen Prinzipien ist
unsere Marke „Kupferberg Gold " cntstaudeu . Es ist nur
natürlich , daß die aufgewendcte Mühe ein Produkt ergeben
mt , welches allerseits als unübertroffen  an Güte und
Gescymack gilt . Wem „Kuvferberg Gold " einmal die Sinne
belebt , wem das Herz erwärmt hat , der wird seine herrliche
Wirkung nicht vergessen und zciilebens ein treuer Anhänger
non ihm bleiben . (Fa . 2239/10g ) P 101

Magendrücken , Blähungen,
Sodbrennen , Ausstößen und Erbrechen verschwinden schnell
:urch T -inkkuren im Hanse mit Lamscheider Stahlbrnuncn.
Ichon nach kurzem Gebrauch de« leichlverdnnlichcn. gntdekömmsichen
Wassers, welcher die Zähne nicht angreift , macht sich gesteigerte

ßlust bemerkbar, gesunder Schlaf stellt sich ei», Arbeitrfreudigkeir,
Lebenslust. Auch bei Blutarm :», Nervenschwäche und Franenlechen
41« Art wird dar Lamscheider Wasser vom Arzte aufs Wärmste
euipfobleu. Aursübrljche Mitteilungen , auch über Heilerfolge, werden
kostenfrei versundt durch die Verwaltung deS Lamscheider
Ttahlbrunncn in Boppard 8. III . (M.-N. 5900) F

Br . Hnim ' ) Edelweiß -Creme 1 . 50 u . Seife 60
erzielt reine weiße zarte Haut . Nur echt mit
Namen Br . Huhn , Nürnberg ; überall z. l,ab .»
evtl , direkt . (N. al529 -g ) F98

^Hamen-Wäsche und
Braut-Ausstattungen

liefere ich tu allen Preislagen . Aufträge rechtzeitig erbeten. 2934

Cr. M . liii ^ enbfihl.

Die Avend -Ansgave umfaßt 16 Seiten.

Leitung : W. Schulte  vom Brühl in Wiesdaom.

Verantwortlicher Redakteur für Politik und Feuilleton : H. V . : C. Rö ^herdt;
für den übrigen redaktionellen Teil : C. Rötherdt : für dic Anzeigen und

Reklamen : p . Dorn auf ; sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der & Lchellcttbergjcheu Hof - Buchoruckerei in Wiesbaden.
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Staatspapiere.
o . R.-Anl. (abg.) Ji«V»

8V.
8. .
»V«
S':
VI*
8V.
4. .
8V.
8. .
8V«
8'/.
a.
4. .
4. .
8V.
8. .
a.
4. .
8' ,.

8. .

kr . o. St.-A. (abg.) »» » » — »
» » » — »

Bad. S1.-A. »
» » (abg.) , .8.» » » Jt

Bayr. Abl.-R. s. fl.
» E.B.u.A.A.A
» E. B. Anl. »

Hamb. 8t.-Rente »
» St.-Anl. »

Or. Hess. St.-R. »
* » Anl.(r .99)*
» » » »
» » » »

Sächsische Rente »
Wttrtt . A. »

» » (abg.) ,
» » »

101.80
101. 0̂
90.70

101.70
101.90
90.60

105.
99.80

100.10
103.4
100.76
90.70

88.90

105.20

89,
89.10

100.60
100.60

8'/.
8V.
8V»
8V.
4. ,
4. ,
4.
4.
4.
8V.
8V.
4.
&
a

8

r:
4. .
4. .
4. .
4. .

I ".
8'/.
8. .
4. .
4. .
61/*
B. .
8. .
4'/.
4‘/s
4Vs
t'/s
4V»
f:
5..
5. .
5. .
B. .
4. .
4. .
4. .
a.
4. .
1 .
4. .
4. .
A .
8*/.
»•/•
8Vs
8. .
4. .
A .
B*/.
5. .
». .
L .
t. .
L .

t:
4. .
t .

t:

K
tV.

Franz. Rente Fr.
Gr.B.B.A.Btfr.y.90*
» A.nl. t . 87 »
» » » » (kl.)»

Holl. A. t.  1896h. fl.
ItaL Rente i. G. Le

» » ult. »
» » 1000r »
» » kleine »
» » »

Norw. A. v. 92 Jt

Oest. Goldrente8. fl.
» E.B.o.E.G.stfr.»
» 8t. O. (F.J .) S. *
» (abg.G.C.L.) »
» Lokalbahn Kr.
» Silb.-Rt.Jan .B.fl.
» » » April »
» Pap. » Febr. »
» » » Mai »

Portug. St.-Anl. jä
» Tab.- » »
» äuss. Sch. £

Rum. (alt)v.81-88 Jt
» » 92 »
» »93 »
» Schatzamt. »
» Ton 90 »
* » 91 »
» » 94 »
* » 96 »
* * 98 »

Rnss. Cons. y. 80 *
» Gold-A. t .89»
» » II t .90»
»8t.-R.v.94aKRbl.

Schw.O.t. 80(abg.)Ut» » »86 »
» » » 90 »
» » »

Serb. amort. t.  95 »
8pan.y.82(abg.)Pes.
Tttrk. -Egyp.-Trb. £» Zoll-O.y. 86 Fr.

» Fund. t . 88 Jt
» priy.stfr.v.90»
» cons. » »
» conv.Lit.B.Fr.
» » O. »
* » D. »

Ung. Gold-R. Jt
» * (kl.) »
» Eis. Thor »
» St.(Kr.JRt.Kr.
*E .B.T.89stf.G.At
» » Silber 8. fl.
» Inv.-A.v.88 Jt

40.
44.50

96.

102.90

101.10
101.10

99.80
100.20
100.20

87.50
87.40
87.40
87.40
87.50
99.80

99.

99.40
99.60

75.40

99.20

62.
37.20

100.20
100.40
86.30
98.60

ö. .
4V«
8. .
BVs
5, .
4V,
4. .
8'/.
B. .
I:
a.

Arg.1.G.-A.y.  87 Pes. | -
» * y.88 Jt  87 .20

Chln. St.-A. t . 95 £  104.50
» » Jt -
» * t . 96 £  99 .75
»' » y. 98 » 91.60

Egypt. nnifio. A Fr. 106.50
» priril . » » ,101.80

Hex. Inn. I-IV Pes. 42.50
»Ius .Y.99etf.408jf 102.25
» » 2040r » 101.90
» eons Pes. 26.70

Provinz-u.Städte-Anl.
Rlieinpr.XX,XXl Jt  103.
de. X. XII-XVI »
do. XIX »
de. XVIII
do. IX,XIn .XIV»

ProY, Posen »
Frkf .«.M.L,Nu.Q>
do. Lit. R (abg.) »
do, » S Y. 66 »
do. Tv .91 »
do. » Uv. 93 99.40
do. » Vv . 96 » _
do. » Wv . 98 » 99.60
do. ßtr..B. ▼, 99 99.40

Bsrli» ton 8G/92*
Blsgen ton 1900*
dp, yop 1901*
do, von 95 »
dp, yon 98 *

Dsrfflstadt Ton 91 »
da. Y0« W u. 94 »
da top  79a. 81 »
do, ?tm07 *

fciaBffent. 1800»

99.90
100.
94.90
89.
99.70

a .
S'/s
4.
Vh
4. >
4. •
«V.
4. .
1 .
A .
4. .
VI,
«Vs
«V»
«Vs
A .
4. '
»'/.
»Vs
»Vs

i!
A •
»Vs
A >

VI*
»Vs
»Vs
VI*
VI*
VI*
VI*
»Vs
A .
4. .

Jt -Glessen Yon 90
do. » 93
do. » 96
do. » 97

Hanau
Heidelberg y.  1901* 102.20
Homburg y.  d. H.

. do. you  99
Kaiseral. v. 91
do. von 89
do. » 97

. Karlsruhe y.  1900

.| do. von 86
do. » 89
da » 96
do. » 97

Kassel (abg.)
Köln Yen 1900

99.40

101.
101.20
99.

101.80

93.20
91.
91.
98.60

Limburg (abg.)
Ludwigsh. y. 1900» 102.40
do. von 90 u. 92 *
do. » 96 * 99.50

Magdeburg y. 91 »Mainzy. 91 •
da » 99 »
da » 1900 »
do. » 78 u. 83 *
da » 86 ». 88 »
do. (abg.) J . •
do. Yon 94 »

Mannheim y. 99 »
do. von 1900 •
da » 88 •
da » 95 »
do. » 98 »

München y. 1900 »
Nürnberg y. 1899 »

do. »
Pforzheim y. 99 *
do. (abg.) y. 83 *

Wiesbadeny.1900» 102.70
» 1901» 102!70

101.60
101

98.70

104.50
103.50

da
do. von
da » 91(abg.)»
da * 96 »
da » 98 »
do. » 1902 »

Worms you  87/89 »
do. » 96 »
da » 93 »

Warsburg r. 99 »

99.75
99.75
99.75
99.75
99.75

100.

98.50

102.40
VI* Amsterdam h. fl
47» Buk. v. 84 (eonv.) Jt
47. do * 88 » »
47, do. »95 »» » 93.
47. do »98 » *
4 . Christiania v. 94 »
87. Kopenhagenv. 86 » _
4. . Lissabon » 81.
8* Neapel st. gar. Le 101.20
8*. do. (kleine) » 10 1.90
4,  . Rom(i.Gold) gr. I» 102.20
4. . do. II/VIII 102.20
4» . Stockholm v. 80 Jt 101.
5.. Wien (Gold) »
5. . do. (Papier) 8. fl. —
4.. do. von 98 Kr.!100.60
6. . St.Buon.-Air.92 Pes. 44.60
4'/. do. £ I -

DiTld.
Vorl. L. Bank -Aktien.
67* 6‘7 Dache. Rb. Jt 152.60
87« 87» Franks. Bk. » 192.50
5 6 Badische» R. 120.
0 4 B. f. ind. U. Jt 73.80
2 37. Berliner Bk. » 95.50
0 4 Bresl.D.-Bk. » 112.
4 6 Drmst. Bk. s. fl. 145.56

li 11 Dtsche. Bk. Jt 220.20
17» 4 » Eff. u. W. R. 10' .7o
3 4 » Gen.-Bk. Jt 100.56
6 6 » Ver.-Bk. » 127.70
8 87. Disk.-Ges. » 196.30
4 6 Dresd. Bk. » 159.20
57« 5 » Bankver. » 97.90
9 9 Frkf. H.-Bk. » 203.50
77. 77. » Hvp.C.-V. » 148.25
57- 57- Mitteid. C.B. » 116.50

4«/i° 4 Oest.-U. B. Kr. 117.
57. 4 Pfälz. Bk. Jt 109.50
9 9 » Hyp.-Bk. » 190.20
7 9 Pr. B.-C.-B. R. 146.
6V. 7 Wien. B.V.B. fl. 127.10
5 47. Wrtt. N.-B. sfl. 109.70
7 7 » Ver.-Bk. » 151.90

Dlvid,
Vorl. L. Industrie -Aktien.
13 15 Al.(5U°/gE.) Fr. —
47» B. Zckt. Wh. fl. 87.40
4 8 S.Ibl.(40> E)>

do. 3000r » 109.60
15 15 Bleist.Fab.N. » 244.
0 Brau-V.S.-T.» —

13 »Binding » 247.
7

12'/.
»Duisburg » 122.

127» » Eiche Kiel» 190.
9 »Hen .Frkf . » 172.
9 » » Pr.Akt. » 175.50
8 8 »Kempff » 189.56
14 » MainzA.B. » 293.
77. »Parkbr . » 116.20
77. » Sonne, 8p. » 119.

18 13 » Stern, Ohr.» 237.
8 » Storch, 8p. » 105.
57« » Tivoli,Stg. » 98.20
6 »Vereinigte» 106.25
6 *Werger > .» 107.50
6 * Nio.,IIofbr.» —
6 »Nürnberg » 135.
67. » Pforzheim » 169.
8 » WormsOe.» 120.
6 4 Oem.Heidelb.» 116.
4 4 » F. KarUt. » 93.
8 6 » Lothr-Mctz» 122.20

24

5
16
12
10
20

0
187.
5

10
0
0
8
0
0
3
0
4

6
3
9
0
7
7
0
9
4
0
5

17
3
5

12'
4
8
0
5
6"

11
4"
8

18
n
3
0
0
0
8'/.
0
0
5
7
0

15

26

8
16
12
10
20
4

15
5

10
0
0

0
0

67.
4
9

9
7
17.
9
57#
0

9
? '/.

127s
6
8
0
6
67-

12',-
47-
6

18
0
3

6
0
9

r a n 11 8 4t  442.50 Zf."•u-S-“*t 419.50 311.do. 600r
0b.BI.8ilb.Br.

I » D.G.n.Sl.S.

',442.50
. 114.50

,288.
. Fbr.Gldbg. »
do. Griesh. » “ V’"
Ch.Fw.HBchst»
do. Mühlh. » £ »5.

!Obern. Albert » 1222.80
174.

76.50
217.50

98.

5
I 7

0
16

Ult. Fk.V.
El.Aoc.Berlin »
» Anl. Köln »
» Oont.Nrnb. »
» Ges. Allg. »
» HeliosKöln»
» Labmeyer »
» Liebtu .Kr. »
» Schlickert » 444.
» Siem.u. H. » 141.50
» Utn.Ff.AE » ! —
do. Zürich Fr. 124.75

Filzfabr.FuldaA 100.
Gas Franks. » ,172.80
Gelsk. Gussst. » 103.75
Gum.V.Brl.Ff.»
Kalk Rh.W. » 117.90
Kupfw.Heddh.» 96.50
Lederf.N.Sp. » 175.
LBhnb.-Mühle» j 91.
Masch.A.Hilp. » j 63.
do. Klein » ; 98.50

Msch.Bielef.D. » 292.
» Fab.u.Schl. » 170.
»Gsm .Deutz » 148.50
» G.Hemmer » _
»Karlsruher * 230.
» Mot.Oberu. » ;1 j5J75
» Schp.Frth. » 159*
» Witten.St. » 12- 60
Mehl- n.Br.H. » qa' so
Oelfabr.Ver.D.» . , " nq
Pinself.Nrnb. » oni' ^O
Prz.Stg.Wess. » q-/
Schst.v.Fulda » tijgVß
Siem.Glasind. » qt ./ua
Spinn.Lamp. » ‘S'q- DU
» Ettlingen s. fl.
» u. Bw. GBp. Jt ,1 _
» Nordd. Jute » ! _
» Westd. » » I Cf

Tk.Tb.Rg.abg.^
Verl.Deutsohe.4f rrv
» Richter *
* Kölner » ao rr)
» Strassburg » 98..iO

Verz.Eis.Hllg. » 1
Zellst.Waldh, » , ~~
» Var, Dresd. * a 49.

Dir
Vorl. ü.
7
7
!5

16
12
10
13
10
10
17
4'/,
0
7
2

12

6'5

7
5

18
14
10
10
10
10
11
17
47.
0
5
0

127»
7

Bergwerks-Aktien.
Bech.ßb.u.G. > .,190.80
Bud. Eisens». - 114.50
Cono. Bergb. » 853.75

’Esohwoiler * 258.50
Gelsenkirchen» 210.30
Harpener » ,203.90
Hibernia * 208.60
Kaliw.Aschsl. » 165.S0
Laurahütte R. 239.90
Westereg. Al. Jt  249/,0
do. Pr.-A. »

KBn. Marienh. »
Massen »
Obsohl.Elsenl. »
Riebeok-Mont.»
Oestr.Alp.M.8.fl.
Dux-Bdb abg. »
Gz.Kfl,EB.u.B. •

37.
A .
VI*
47.
A .
VI*
4V.
VI*
4V»
A .
A .
A .
A .
4. .
47.
»V.

Pr.-Ol)!. v. Transp.-A.
Bg.-M. E.-B. L.C. Jt  99 .30
Br.Ld.E.B.G.E.2. » ItOO.ÖC
do. Em. I (abg.) » I 96 .50

Homb. E. B. s. flj
Pfälz.Bx. Mx.Nd. Jt  102.90
do. (oonvert.) » i 99.40

Allg. D. Kleinb.
do. Ser. VIII
do. » IX
do.
do.
do.

Jt

Ser. IV-VI *
» VII »

Cass. Strassenb. »
D.E.B.G.Frkf .S.I*
do. Sar. II »

8. E. B. G. Darmet. »
B8hm.Nb.stf. i.G. Jt
» Wstb.stf.i.S.B.fl.
do. in Gold Jt
do. von 95 Kr.

Elisabethb.st. i.G. Jt
do. (kleine)
do. stf. in Gold
do. » (kleine)

Ks.F.Nb.Y.72i.S.5.fl.
do. y. 87 i. Silb.

Fr . Jos.-B. !. Silb.
Gal.K.L.B.stf.i.S.
Gr.-KBfl. v. 1902 Kr.
Kscb.0 .89stf.i.S.8.fl.

do. v.89 » i.G. Jt
do. y.91 * i.G.

Lb.C.-J.stpfl. i.S.B.fl. 93.80
do. stfr. I. Silb. » 1O0.60

Mähr.Grb. y. 95 Kr. 400.60
Oest.Lokb.stf.i.G. Jt
» Nwb.sf.l.G.Y.74» 106.70
do. Lit.Astf.i.S.B.fl. 106.70
do. » B. » » 105.80
do. Sb.(L),Ll .G.^t 106.70
do.
do. Fr. 65.80
do. y. 71 » 65.60
» n .S.73/74af.i.G.> 111.70
» Br. R.72sf.i.G.R. 107.
» St.R.83sf. i. d . Jt  101.60
do. 1-8E. sf.i.G. Fr.
do. r . 85 stf. i. G. » 89.60
do. 9 Em. »f.i.G. * 90.
do. (Eg.N.)sf.i.G. »
do. v. 95 stf. i. G. Jt  85 .20
do. 200fer sf. i. G. »

Prag-Dux. sf. i. G. » 104.90
do. v.96stfr.i. G. » 84.26

R.Oed.Eb.stf.i.G. » 77.50
do. y.  91 stf. i. G. » 75j)0
do. y. 97 stf. i. G. » 75|80

99.25
102.75
95.20

100.80
100.90

100.90
99.
99.

101.40
101.40

102.40

100.80
1M.80
100.60

«. .
A .
A .
87s
VI,
A
A .
A .
A .
A .
A .
VI*
37.
A .
A .
A .
A .
VI,
VI*
VI*
A .
A .
A .
»7.
VI*
A
A .
87»
A .
A .
8V.
3'/«
37»
VI*
VI*
8.
4. .
VU
4. .
4. .
3>/,
VI*
B. .
B. .
47.
A .
4. .
SV»
4. .
A .
87.
i*
A .
4. .
VI*
VI*
4V.
4.

Rudolfb. stf. 1.8. 8.fl. lool80 ?!('
» Salzkg.etf.i.G. Atiind 10
do. 400er»tf. i. G. » {

Ung. Gal. sf. i.8. 8.fl,)109.30

105.10

10 .50
215.
200.

VI*

toii . ' l . AktvonTransp .-Ansi.
6'/, 57> Braunsoh.Lds.2t
9 9" , Ludw.-Bexb.s. fl. 221.60
6 6V4Lübeck-8>!cb.2t
17* 17» Marienb.MlawJR.
67- 6V» Pfälz. Maxb. «. fl. 140.75
4 47» » Nordb- » 131.50
0 0 Allg.D. Kit». Jt 44.89
7 7 » Lok.-Str. » 148.
3 Cass. Str.-B. »
57» 5 Südd. Eis.-G. » 124.50
6 47* Hamb.-Am.-P.» 107.70
6 0 Nordd.Lloyd » 104.90

do ult » 104.90
6 6 V.Ar.u.Ci.P. B.fl 119.
5' /* 5 do.St.-A.v.94 » 104.
57- 57» B8hm. Nordb. »

117, s'7" Buschtehr.A » —
11 ". 11 do. B. » —
6". 67. Lemb.Cz.Jass. » _
67» 57» Oest.Ug.St.B. Fr. 142.90
0 0 » Sb.1 Lmb.) » —
47» 4" . » Nw. Lt.A B.fl. 108.
57» 67. do. Lit. B » —»
7» Raab.Oed.Eb.»

4«/»i 4' /.i Rchb.-Pb.C-M»
5 5 Stuhlw.R.Grz. » __
5 5 Ung.-Galiz.l » 100.30
61 » 64» Gotthard Fr.
47» 47- Jur .-Spl.Pr.A. » —
4 4 do. St.-A. » —
0 0 Jr .Genusasch. » —

Schw. Centr. *
» Nordost *

Vor.Sohweizb. * I
8 8 It. Mittelmb. Le 93.30
7 It .Gs.Sio.E.B. » —
6 6 It.Mr.(Ad.N.) » —
1 IV. Westsioilianer» 42.90
5 5 Anatol.E.-B. Jt —

8*/s 37»
Iwang. D. (g.) »
Lux.Pr.Hri. Fr. 108/75
La Vl.Vrz.A. Le —
da 8t-Akt »J —

2.. . Ital . stg. 2500er Le 73.
2^ . do. 566er » 78.
A. Ital . Mittelmeer » —
4. . do. ÖOOor » —
2* . Liv. C.,D .u. D./2 * 73.90
4. . Sardin. Sek. » 101.90
4. . do. (500er) » 101.90
4. . Sicilian. v. 89 Gr. » 101.70
4. . do. kleine » 101.76
4. . do. 91 Gr. » 103.50
4. . do. kieine » 103.60
2.. . Süd.-Ital. A.-H. »
4. . Toscan. Central »
5. . Westsizilian.v. 79 Fr 107.
5. do »nn 80 Le
47. Iwang. Dombr. M.
4. . Kosl.W.v.89 sf. g. »
4. Kursk. Kiew.E.B. »
«. . Moskau Smolenzk -
4. . » Wind.Rb.v.97 , 98.50
4. . do. ». 98 stfr. » 99.
4. . Mosk.W.v.95sf.g. «
4. . Rusa. Sdo. v. 97 sf. » 98.50
4. . do. v. 98 stfr. -
4. . Russ. Südw. (gar.) » 99.40
4. . Ryäaan Koslow »
4. . » Uralsk » 99.
4. . do v. 97 stfr. » 99
4. . do. v 98 » »
4. . Wladikawk. gar. »
A . do von 95 »
4. . do. » 97 * 98.904. . do. » 98 * 99.60
5. Anat.E.-B.-O.i.G. Jt 103.10
5. . » » Ser. II * 102.40
5. , » - 408er 102.40
3. . P.E.-B.V.86 2000r - 73.40
3. . do. 400er » 73.40
47» do. -on891Rg . * 96.40
4V. do. ▼. 89 4fX)er » 93.40
-f- do. v.89URgs . » 50.
3. . Salonik-Mon. i. G. » 63.10
3. do 404ev »

Zf. Bod8nkP8dit-Pfandbr.
4. . Bay.V,-B.Münch. Jt  101.70
37. » » » .- 98.-0
4. . * BC. VB.Nrnb. » 101. 10
4. . » » » » » 101.30
37. » * » » » 98.60
4. . » Hyp.u.W.-Bk. » 102.50
VI, » » » » » 99.vi, D. Gr.-Cr. III u. IV » 101.50
VI, do. Ser. V » 97.50
L . do. VI » 100.40
4. . do. IX 102.56
3',. do. VIII » 1 97.70
4. . D.Gr.-Soh.B.BerL » 1 —
VI* » » » » | __
4. . » Hyp.-B. BerL » 101.
VI* » » » » 96.A El». B. u. C.-.C.-0 » 101.
VI* Bla. Com.-ObL » 100.

%
A .
SV.
«V.
»Vs
A
A
4. .
»Vs
S'/s
A .
»Vs
4. .
A .
4. .
3'/.
VI,
4. .
4. .
8V»
4. .
37,
37.
4. .
37«
37»
37.
4. .
47,
4. .
4. .
3' ,.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
4.

Fr . H.-B. 8. XIV Ji  f r*
- " " - K £

97.50
97.50

105.20
100. 10
101.20
101.40
100. 10
101.80

97.50
97.50
99.40
99.40

100.40
100.8O

95 90
95.80
97.

10750
100.70
102.
97.
97.

100.
100.20

97.
102.30
104.20
99.90
99.90
99.90
99.90
99.90
91.

101.40
98.70

do. XVI u. XVII »
da XVIII *
da XII n. XIII »
do. XV .

Fr. H.-C.-V. (abg.) »
do. 16-19, 21-26 »
do 27,37.39a.42 »
do. Ser. 31 n. 34 »
do. S.86,36 a.38 »
do. 8er. 40 u. 41 »
da 8.28,30,32,33*
do. Ser. 29 »

Fr.Lw.C.-B.D.-J . »
do. N.-P. .

H.H.-B.S.141-2B0*
do. 251-340 »
do. 1-46 (abg.) »
do. 46-190 *
do. 301-310 *

Mein. Hyp.-B.8.II *
do. Ser. VL »
do.S.VIIunk.1906»
do. (abg.) »
do. unk. b. 1905 »

M.B.C.A.(i.Gr.)II »
do. Ser. III »
do. unk. b. 1906 »

Nass. Ldsb. Lit. Q. »
do. R. »
de. J . »
do. F. G. H.K.L. *
do. M. *
do. N. *
do. P. *
do. O. *

Pfälz. Hyp.-Bk. »

Pom. Hyp.-A.-B. »
do. (Apr.-Okt.) »
do. (Jan .-Juli ) »
do. (Apr.-Okt.) »

Pr. B.-Cr.-Aet.-B. R.
do. Ser. III Jt
do. » IV »
de. » XVII »
do. » XVIII »

Pr.C.B.C.A.G.y.90 »
do. von 99 »
do. » 86,89,94 »
do. » 96 , »
do. » 1901 »
do. » 1903 »

Pr.C.-K.-O.y.1901 »
do. von 87 u. 91 »
do. » 96 »

Pr.Hp.-A.-B. abg. »
do. a. 80"/» abg. »
do. a. 807» abg. »
do. »
do. abg. Certifio. »

Pr.H.-Vers.-A.-G. »

»Pfdb*-B. Hyp.P.la» » » !-

* » Kom.-Obl.l»
Pr. Ldsob. Centr. »
Rhein. Hyp.-B. »
do. unk. b. 1907 »
do. 8er. 69-82 »
do. Communal »

S.B.C.30/32,34u.43»
do. bis incl. 8.52 »

W.B.C.A.CSlnS.I »
do. Ser. II »
do. » V »
do. » III »
do. » IV »

W. H.-B. b. 1892 »
do. unk. b. 1908 »

Württ . Hyp.-Bk. »
» Cred.-V. »

do. 6red.-K.-U. »
do. nnk. b. 1902 »

W. V.-B. S. 15-20 »
do. S.IV-X(abg.) »
do. Ser. I u. II »

Dän.L.H.u.W.-B »
Finnl. Hyp. -Ver. » ! _
Ital . Nat.-Bk. stf. Le 102.70

» Allg.Im.Y.99 »
Norw. Hp.-B.v.87 Jt
Pest. E. V.Sp.-V. Kr.
P.U.C.B.stf.i.G.8.2»
Schw.R.H.B.v.78 Jt
do unk. b. 1904 »

Ungar. B.-Cr.-1. 8. fl.
do. steuerfrei »

U.L.C.-S.A.u.B. Kr.
Ungar. H.-Bk. 8. fl.
do. Ser. I v 97 Kr.

100.70
102.QP.
loojfl
102.30
96.
96.60

102.40
103.10
104.50
99.20
99.60

99 90
94.10

1790
99.50
95.60

102.80
100.40
97.
99.80

103.
100.60
102.20
97.60
98.10

101.60
98.60

101.20
101.10
102
96.80

93.
100.50
103.20
99.20

102,
99.40
99.60

102.50
99.
99.

4*
6*
5' ’
47.'
5*
6*
6*
6*
5*
5*
6*

North. Pac. Prior. L. 102,70
Oregonu. Cnlif. I M. 101.50
» Railr. Nav. Cons. , — |

Pao. of Missouri IM 102.
do. cons. I Mtg. —
do. Lex.Div. l Mtg. 105.30

Pittsb.Cinc.Ch.St.L. | —
SanFr.u.Nrth.P.IM. ! -
South.Pao.S. A. IM. 10710
do. S. B. 1 Mtg. - —
do. I Mtg. (104.
do. cons. I Mtg.

Stookt.CooperCtr.G.
103.90

98.30
98.69

97.

Zf.
4*.
47»*
47.*
6*.
3*.
6*.
4*.
37,*
5.
6. ,
4*.

47.*
4*
5*
6*.
3*.
6t-
5*.
47.'
5*

Ainerik. Eisenb.-Bonds.
Brunsw.u.West. IM. 94.80
Calif. PacifioI. Mtg. j104.90
do. II M. Ctr. Gar. 102.30
do. III Mtg. 101.40
do.

Calif. u. Oregon IM. —
Centr.Paoif. IRef.M. j 99. ,0
do. Mtg. 84.60

Chic.Burl.Qn. (J .D.) 108.10
» Milw.St.P.(P.D.) —
» Rock Isl. u. Pao.

Cinc. u. Spr. I Mtg.
Denver Rio1cons.M.
do.

Honst, u. Texas I M.
Louiav.u.Nashv.lM.
do. II. Mtg.

Mobile u. Ohio I M.
NewyorkErlell Mtg.
Nevry. Erle HI Mtg.

da IV *

6* St.Louis Wiob.u.W. 108.30
4* Union P. cifioI Mtg. —
5* West.N.-Y.u.P. IM. 115.4* » Gen.M.Bds.u. C.

» (Income-Bds.) 1 -
* Kapital und Zlna iu Gold♦ Nur Kapital in Gold.

zf. VerschiedensObligation.
4. . Bank f. ind. Untn. Jt I 9/.
4. . » Orient. Eisenb. » I 99.
4. . Brauerei Binding » 101.60
4. . do. Essigbaus »
4. . do. NicolayHan. * . _T"
4. . do. Kempf(abg.) » 100.
47» do. Storch Spey. » 105.30
4. . do. Wergor 99.50
4. . Buderus Eisenw. » 100.70
47. Cementf. Karlst. » 102.20
4. . Cemwk. Heidelb. » 101.
47. Ch. B.A.u.Sodaf. » 105.30
47, » Fb.Griesh. E. » 104.50
4V. » Farbw. Höchst» 105.90
4' /. » Ind. Mannh. » 103.
5. . Dortm. Union » 111.50
4. . Esb.-B. Frkf .». M. » 100.
87, do. » 97.50
47, Eisenb.-Rent.-Bk. » 103.20
4. . do. » 100.10
47. El.Allg.G.-Ob.S.4 » 104.
4. . do. Serie I—III » 100.70
4. . Bk. f. el.Unt.Zür. » 101.40
47. El. G.f.el. U.Berl. » —
47» do. Frankf . a.M. » 98.20
4' /, do. Helios » 84.50
4. . do. » » 80.
VI* do. Ges. Lahm. » 97.10
47. do. L.u.Kr.BerL* —
4V, do. Sobuokert » 100.20
47, do Siem. >1. H. » —
4. . do. Cont.Nürnb. » 90.
VI* do. Werke Berl. » 103.
4. . do. » » » —
4. . Kaliw.Asohersl.K. » 100.
8Va Klb.d.Pr .Pfb.-B. » _
47. LBhnb. Mühle » 105.
47» Oestr.Alp. M.i.G. »
87» Palmg.Frkf . a.M. » 96.20
4. . Rh. Met. Düsseid. » 84.50
4. . Ung.Lok.-E.-B. Kr. 97.50
A . do. Ser. II Jt 97.25
4. . Ver.D.Gelfabrik. » 104.60
VI* » Ultr.Fw.Levk. » 105.50
4. . » » » 100.50
4. . Westd.J . 8p.u.W. » 94.30
37, Zool.G.Frkf .a.M. » 97.40

Zf. Verz . Loose . inProo.
4. Bad.Pr.-Anl. R. 144.50
4. . Bayr.Pr .-Anl. R. 160.
5. Donau-Reg. B.fl. 143.
87. Goth. Pr. I . R. —
8. Holl.Kom. v. 1871 fl. —-
37» Köln-Minden R. 135.60
37« Lübeck v. 1863 R. —
3. . Mad. C. 80/86 Fr. 49.30
4. . Meining.Pr.-Obl. R. 136.10
47. Np.ab.unab.80G. Le —
87. Oesterr.L.v.54 ö.fl. 178.
4. . » » v.60 B. fl. 156.60
3. . Oldenburg R. 131.50
5. . Russ.v.64a. Kr. Rb). 450.
5.. » y. 1866a.Kr. »
27. Rb.-Gr.-St. 1.A.-S.fl.
27, »ex .A-8 (A-8.-.-)fl.
3. . Türk .(p.St.i.Mk.) Fr. 146.403 do. Ult. do. Fr. 145.40
Zf. UnverZ.LOOSO. PerSUnA

Ansb.-Gnzh. fl. 7 60.50
—. Augsburger fl. 7 31.80
— Braunschw. R. 20 144.20
— Finländisch. R. 10 —
— Freiburger Fr. 16 —
— Genua Le 150 —
— Mailänder Le 45 53.90
— do. » 10 20.

Meininger s.fl. 7 31.30
— Neuehätel Fr . 10 —
— Oesterr. v.64 fl. 100 445.
— do. v. 58 B. fl. 100 405.20— Pappenheim s. fl. 7 —
— Ung.StaatsI.B.fl. 100 —
— Venetianer Le 30 34.50
Geldsorten. Brief. Geld.

Münz-Duk.i.G.p.StJ — —
Engl.Sovereigns » 20.48 20.40
20 Francs-St. » 16.27 16.23
20 do. halbe » — —
Gold-Dollnrgp.Doll. 4.19 4.18
NeueRuas.Imp.p.St.i — j —
Gold al maro. p.Ko.2800 2790
Ganzf. Soheideg. » 2804 —
Hochb. Silber » 81.90 79.90
Amerikan. Noten,
(Doll.5—1000)p.D. — 4.207s

Amerikan. Noten,
(Doll. 1- 2) p.Doll. - 4.20

Belg.Notenp.lOOFr. 81.20; 81.10
Engl.Notenp. lLstr — 20.44
Holl. Noten p. 100 fl. — 169.55
Oest.-Ü. N. p.100 Kr 85.25 85.20
Schweiz.N.p.100Fr 81.20, 81.15
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Jflontag, Kovember,
beginnt der

Ueihnnchts-Räumunss-Verkauf
des gesamtnfen Sägers

in

Damen - °m>Kinder -Confection
zu ganz bedeutend herabgesetzten Freisen.

Sanggasse 50. Hßyß^ Sdllß , beks Kranzplatz.

IS). November 11)05). Seile 1t.

l/yf\  Samos-p|
f V/ Miiseat.JT  Xe
Samos - Auslese 85 Pf . ,

einzelne Flasche 5 Pf. mehr. 2534

F. A. Dienstbach, Herderstr. 10.

i
ß

Wiesbadener

30511

Bordeaux-Weine, I Schönstes Andenken
fast nur ausgesuchte Originalgewächse erster Häuser ist immer ein lebensgroßes Porträt , ansgeführt
«u Engrospreisen empfiehlt 2437 künstlerisch und in getreuester Achnlichkeit nach

»acob Stnber , fe* MÄ ,,i"8,i*nu"a‘"11 “-
Nenaaste 3 . I Herrn Peraolder lliirr . iWaitrjiliiaflr . 7.

JuraK»sm-Wlree«, 'ftSi ?“
Arbeiten empfiehlt sich Alfred Wulf , Land-
schaftSgärtncr, Hellmnndstroße8. 8.

Reparaturen au Nähmaschinen aller
Systeme werden prompt und billig auSgefiihrt bei
Adolf Kimh» r . stllechaniker. Saolgnssk 16.

Qrosser RBuminus-Verkmif
wegen Aufgabe unserer Filiale

24 Wielrastrasse 24(Promenade-Hotel).
Wir machen auf folgende noch vorrätigen Artikel , die

vollständig unter frais ausverkauft
Paletots.
Reise-Mäntel.
Regen-Mäntel.
Havelocks.
Schlafröcke.
Hausjoppen.
Lodenjoppen.
Anzüge.
Westen.

werden , besonders aufmerksam

Restbestände
in

Socken
und

Unterkleidern.
Kravatten,
Kragen,

Hemden etc.etc.

Weiche Filzhute
Steife Filzhüte.
Cylinderhüte.
Mützen.
Herren-Schirme

Die Ausverkaufs -Preise sind an jedem Gegenstand (neben den bisherigen Preisen)
deutlich vermerkt ; die Güte und Reellität unserer Waren ist bekannt und bieten wir
hier eine

urirkfieh seltene Gelegenheit
zu ganz ungewöhnlich billigem Einkauf.

Der Räumungsverkauf findet statt in unserer Filiale , A4 WilltCllU«
Strass © A4 (Promenade-Hotel).

Verkauf nur gegen Baar.

ftosenthal $ David,
SttgL Magazin.

!
(eigene Fabrikation ) ,

Maiierpsse 17.
Empfehle meine anerkannt vorxttgHchen
tKgi . frische , selbstgemachte

l
I
i
I
I
I
I

I vorsteüenfle ieigwaren sina aus nur̂bestem Mehl und frischen Eiern her- B
. gestellt, ohne sonstige Zusätze, wofür j.

jede Garantie übernehme. 2594 B

Eier Nudeln
Gemüse i
Suppen,Eier -RIebeln,

reinschineckende Suppen-Einlage,

Wiesbadener Spätzle
sind eine Delikatesse als Eierspeise zu

Goulasch, Braten, Ragout eto.
Vorstehende Teigwaren sind aus nur

bestem Mehl und frischen Eiern her¬
gestellt, ohne sonstige Zusätze, wofür
jede Garantie übernehme. 2594

Frische 2921

tmmrn
J. W. Weber, MorW. 18.

Friedr.Weber, Kais.-Fr.-Mlig 2.
Tanber ’s

Hafer-Nähr-Cacao
nach einem besonderen Verfahren aus nur
bestem Rohmaterial (einer der edelsten
sanitären Cacao-Sorten in Verbindung mit
Hafer) dargestellt. In dieser erprobten
Zusammensetzung wird die in manchen
Fällen schwere Verdaulichkeit des reinen
Cacaopulvers paralysirt und dem Magen
in leicht assimilirbarer Form Nährstoffe
zugeführt, die für die Aufrechterhaltung
und den Aufbau des menschlichen Or¬
ganismus in erster Linie wirksam sind.Tanlier ' s llafer - Caran leistet
deshalb nicht nur Kindern,Magenleidenden,
Reconvalescenton, schwächlichen und blut¬
armen Personen vorzügliche Dienste,
sondern kann auch mit Recht Jedermann
als ein vorzügliches tägliches Nahrungs¬
und Genussmittel und entschieden als
das ltcete FVilhstUrk bei ver
dauungsscliwäclie,chronischem
Magen » und Marmkatarrli em¬
pfohlen werden . 2847

Preis pro Pfd. Mk . 1 .30.
„ „ 5 „ ss 1 .10.

Ch . Tauber,
Mirchgasse 6 . Telefon 917.

KarmDcn -ThM
von Wassily Perloff & Söhne in Moskau

ist unbestritten der beste und billigste 2758

Karawanen-Thee.
Niederlage zu Originalpreisen;

JT. Heiles , "Wiesbaden, 22 Webergasse 22.
Generaldepot für Deutschland:

O . H . Hrislin , Berlin W„ Friedrichstrasse 81.

Eine
Für Gärtner.
PartHie Baum - und glaseRoseupfähle,
Riegel , Latten , Dachpappe wegen

Känmuug spottbillig abzug. Sedanplatz 3._

Dawenbiiiden
allerbeste Qualität , sehr weich und
bequem , h Dutzend -Packet 1 Mk., Gülrtel

dazu von 60 Pf, an. 3015
Drogerie Otto Xtilie,

13 Mnritzstrasse 13 . nächst der Rheinstr.

„Wohnung i«
'stllc irermieten " re.,

jfr  ▼ Hv w▼ V 9 aua / flufgezoaen
stets porratig in der

L. IchellenberaWenDofbuckdruckerei
Tanggasse 87.
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Donnerstag, den J9. November, beginnend:
M>"
» 0. 1*
tu ®
Arbeit£

' Is-

in allen Abtheilungen des Hauser.

M .be nder vreirermätzigung Vir
d>s<J<

r
kommen zum verkauf:

Seidenstoffe,
wollene Uleiderstoffe,
Baumwollene Uleiderstoffe,
Bloujenstofte in Seideu. wolle,
Unterröcke. Schürzen rc.

Artige Lojtumer.
Zackenkleider,
Mantel und Capes,
vlousen und Blousenröcke,
Morgenröcke und Matimer. Kü

Vü

Da
ein;

Äte
1 f
etz

Der Ausverkauf umfaht sämmtliche waarenvorrälhe, deren Güte durch den Ruf der
Hauses gewährleistet wird und nicht zu verwechseln ist mit minderwerthigen, für Ausverkaufs-
Zwecke  speziell angesertigten Qualitäten. 2803

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
X XXI Einzelne Uleider und Roben knappen Matzes, Reste zu vlousen, g
| Röcken, Uinderkleidern rc. geeignet, find in überfichtlicher weisei

besonders ausgelegt.
X
X
X
X
X

X
X
X

Lmggafie 20. tmggafie 20.
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